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makanalzone mit Beſchlag belegt. — Die „Krone 
prinzeſſin Cecilie“, eines der ſchönſten Schiffe des 
„Norddeutſchen Lloyd“, war bei Kriegsausbruch 


Die Abberufung Gerards. 


e enen Amllicher deutſcher Seeresbericht. 


Der amerikaniſche Botſchafter Mr. Gerard hat 
Montag Nachmittag ſeine Päſſe verlangt. Es 
wird angenommen, daß der Botschafter zunächſt 
nach Kopenhagen gehen und dort die weiteren 
Befehle ſeiner Regierung abwarten wird. Nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß er vorläufig dort bleiben 
wird, um von dort aus eventuelle weitere Ver⸗ 
handlungen mit der deutſchen Regierung zu füh⸗ 
ren. Dagegen wollen die weitaus meiſten Mit- 
glieder der amerikaniſchen Kolonie in Berlin 
ruhig in Deutſchland bleiben, da fie mit Recht da⸗ 
von überzeugt find, daß fie ſich hier inmitten eines 
kultivierten Volkes in voller Sicherheit befinden, 

was auch kommen mag. 

Meldungen aus Amerika verstärken den Ein⸗ 
druck, als ob Amerika trotz des Abbruchs det di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland zunächſt 
einen konkreten Fall abwarten wird, wodurch die 
Regierung die Rechte der Vereinigten Staaten als 

verletzt erachten müſſe. Erſt dann werden aus dem 
bruch der Beziehungen die äußerſten Konſequen⸗ 

n gezogen werden. N 


Graf Bornſtorff in Mexiko. 

Nach Blättermeldungen hat ſich der deutſche 
Botſchafter in den Vereinigten Staaten, Graf 
Vernſtorff, von Waſhington nach Mexiko begeben, 
wo er, ſeit unſer bisheriger dortiger Geſandter 
von Hintze in China weilt, ebenfalls beglaubigt iſt. 
Auch der vor kurzem in Waſhington eingetroffene 
ͤſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Graf Tar⸗ 
nowski iſt nach Mexiko abgereiſt. 


Keine Einberufung des Reichstags. 
Das „Berl. Tagebl.“ ſtellt einem in politiſchen 
Kreiſen verbreiteten Gerücht gegenüber, demzufolge 
r Reichstag oder wenigſtens der Haushaltsaus⸗ 
ſchuß anläßlich des Konflikts mit Amerika ſchon in 
en nächſten Tagen erneut zuſammentreten ſollte, 
feſt, daß eine Abſicht. den Reichstag einzuberufen, 
auf keiner Seite beſtehe. ö 


Staatsſekretär Zimmermann an die amerikaniſchen 
Preſſevertreter. ) 

Am Sonntag ſprach eine Anzahl in Berlin Te- 
bender amerikaniſcher Preſſevertreter im Auswär⸗ 
tigen Amt vor. Staatssekretär Zimmermann rich⸗ 
tete einige kurze Worte an ſie etwa folgenden In⸗ 
halts: Wilſons Botſchaft an den Kongreß habe 
in Deutſchland erſtaunt und enttäuſcht. Wir 
haben unſer Möglichstes getan, einen Bruch zu 
verhindern. Die Entwicklung der Dinge ift nicht 
unſere Schuld. Wir haben Amerika keinerlei bedin⸗ 
gungsloſe Ver prechen hinſichtlich der Führung des 
U-Boottrieges gegeben; davon, daß Deutſchland 
ein Verſprechen gegenüber Amerika verletzt, kann 
alſo nicht die Rede ſein. Wir hoffen, daß Präſi⸗ 
dent Wilſon einſehen werde, daß wir im Recht 
find. In unſerem Kampf um unſer Daſein gibt es 
kein Zurück mehr. 


Staatsſekretär Helfferich 
rad ſich einem norwegiſchen Berichterſtatter 
gegenüber folgendermaßen aus: Gewiß werden bie. 
eutralen unter dem U⸗Bootkrieg mancherlei zu 
leiden haben, aber iſt das nicht auch heute ſchon 
er Fall? Sie können überzeugt ſein, daß die 
Schwierigkeiten Ihres Landes unter unſerem 
Bootkrieg gering ſein werden, im Vergleich zu 
enjenigen, die Ihnen durch England verurſacht 
ind. Wir werden außerdem alles tun, um dieſe 


Berlin den 6. Februar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 6. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Infolge dunſtigen Froſtwetters blieb die Tätigkeit der Artillerie 
und Flieger gering. Nur zwiſchen Ancre und Somme war vor⸗ 
übergehend der Feuerkampf ſtark. — Von Erkundungsvorſtößen 
im Somme⸗Gebiet, auf dem Oſtufer der Maas und an der Lothringer 
Grenze wurden über 30 Engländer und Franzoſen und einige 


Maſchinengewehre zurückgebracht. 


| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Von der Rigaer Küſte bis zum Mündungsgebiet der Donau 


keine beſonderen Ereigniſſe. 


Mazedoniſche Front: 5 | 


Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cerna⸗Vogen und in der Struma⸗ 


Niederung. 


Der Erſte General- Ouartiermeiſter Ludendorff. 


geſteigert. Danach können Sie ermeſſen, wie groß gramme aus verſchiedenen Landesteilen melden, 


unſere Leiſtungsfähigkeit iſt. Was aber den U- 
Bootkrieg betrifft, ſo gibt es für uns kein Zurück. 
Ich bin überzeugt, daß die Neutralen uns das noch 
danken werden. ; 


Die Amerikaner in Deutſchland. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ mitteilt, beträgt die 
Zahl der in Deutſchland wohnenden amerikaniſchen 
Bürger nach den in den letzten Stunden veran⸗ 
ſtalteten Feſtſtellungen durch die amerikaniſche 
Botſchaft etwa 2600. ; 


Amerika bricht auch mit Wien ab? 

Wie der Pariſer „Liberts“ über Madrid berich⸗ 
tet wird, ſollen die Vereinigten Staaten auch die 
diplomatiſchen Beziehungen zu Sſterreich⸗Angarn 
abgebrochen haben. Der amerikaniſche Botſchafter 
in Wien Penfield werde ſich zuſammen mit dem 
Berliner Botſchafter Gerard in Bargelona an 
Bord eines ſpaniſchen Dampfers einſchiffen, um 
über Cuba nach Newyork zu reiſen. 

Aus Wien wird vom Sonntag gemeldet: 
Der Miniſter des Außern Graf Czernin hatte heute 
eine einſtündige Beſprechung mit dem Botſchafter 
der Vereinigten Staaten Penfield. N 
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Erhebt Spanien Proteſt? \ 

Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet in 
einem Funkentelegramm aus Madrid: Der Mi⸗ 
niſterrat beſchloß, gegen die Sperre Proteſt einzu⸗ 
legen. Die Angelegenheit eines jeden ſpaniſchen 
Schiffes wird unterſucht werden. Auf die Note 
Deutſchlands wird Spanien erſt nach Kenntnis der 
Haltung Amerikas und der übrigen neutralen 
Staaten Antwort geben. Der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter hatte eine längere Beſprechung mit dem 
Miniſter des Auswärtigen. i 


Italieniſche und engliſche Stimmungsmache. 

Als außerordentlich charakteriſtiſch dafür, wie in 
Italien Stimmung gemacht wird, kann die Mel⸗ 
dung der „Agenzia Stefani“ gelten, wonach das 
„Journal“ aus Waſhington berichtet, daß die ame⸗ 
rikaniſche Flotte von den Antillen zurückgerufen 
ſei, um eine Kreuzerfahrt in den Atlantiſchen 


daß auch anderweitig gleichlautende Maßregeln 
getroffen wurden. Auch in den Munitionsfabri⸗ 
ken ſind die Wachen verſtärkt worden. 


Besprechung neutraler Geſandten mit dem 
amerikaniſchen Staatsſekretär. 

Wie „Nationaltidende“ aus London meldet, 
haben die Gesandten Hollands, Argentinniens und 
Spaniens Montag Mittag in Waſhington eine 
Unterredung mit Lanſing gehabt. N 


Keine Kriegsſtimmung in Amerika, 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus New: 
york vom 4. Februar: In den Kreiſen der Kon⸗ 
greßmitglieder herrſcht die Anſicht vor, daß Wilſon 
infolge feiner Haltung im „Suſſex“⸗Fall die Ber 
ziehungen zu Deutſchland habe abbrechen müſſen, 
daß aber der Eintritt von Feindſeligkeiten nicht 
wahrſcheinlich ſei, ſofern nicht ein unvorhergeſehe⸗ 
ner Fall eintrete. Auch werden bisher keine mi⸗ 
litäriſchen Vorbereitungen getroffen außer den be⸗ 
reits gemeldeten Anträgen einer Anzahl Abgeord⸗ 
neter, die nicht für ihre Partei, fondern für ſich 
vorgehen, eine 500 Millionen⸗Dollar⸗Anleihe für 
Kriegszwecke zu begeben, oder auf anderen An⸗ 
trag, 200 000 Soldaten zu mobiliſteren und ähn⸗ 
liche Vorſchläge. Der Kongreß als ſolcher hat bis⸗ 
her keinerlei derartige Schritte unternommen, ſo⸗ 
gar noch nicht einmal einzelne Ausſchüſſe. Irgend⸗ 
welche Kriegsſtimmung iſt nicht vorhanden, wenn 
auch viele amerikaniſche Flaggen zu ſehen ſind, 
gerade wie vor dem Ausbruch des ſpaniſch⸗aneri⸗ 
kaniſchen Krieges. Die Deutſch⸗Amerikaner ver⸗ 
halten ſich ſehr zurückhaltend. 


» Friedensdemonſtrationen in Newyork. 

Im Weißen Haufe in Wafhington ſollen eini⸗ 
gen Berliner Blättern zufolge viele Telegramme 
und Schreiben einlaufen, die dringend zum Frie⸗ 
den raten. Laut „Deutſcher Tageszeitung“ 
wurden in Newport am Freitag Abend rieſige 
Friedensdemonſtrationen veranſtaltet, und Bryan 
ſagte unter toſendem Beifall: Gott behüte uns vor 
dem Kriege mit Deutſchland. 5 


auf der Heimfahrt, kehrte aber um und entging 
den engliſchen Verfolgungen. Sie war mit einer 
Ladung Goldbarren im Werte von 40 Millionen 
Mark unterwegs geweſen. Das Schiff, das be⸗ 
reits in Plymouth erwartet wurde, reitete ſich in 
abenteuerlicher Fahrt nach Boſton. 

Nach einer weiteren Reutermeldung aus 
Waſhington beabſichtige die Regierung nicht, die 
deutſchen Handelsſchiffe, die in amerikaniſchen 
Häfen liegen, zu beſchlagnahmen, da das eine 
Kriegshandlung wäre. Die Daampfer „Kronprinz 
Wilhelm“, „Prinz Eitel Friedrich“, „Appam“, und 
„Kronprinzeſſin Cecilie“ ſtänden bereits unter 
Aufſicht der Regierung. Von amtlicher Seite werde 
erklärt, daß die Maßregeln der Behörden von 
Panama zweifellos zeitweiliger Natur und in der 
Abſicht getroffen worden ſeien, um zu verhindern, 
daß die Beſatzung die Schiffe in die Luft ſprenge 
und dabei den Kanaal gefährde. 

Der Korreſpondent des „Daily Chronicle“ in 
Newyork telegraphiert, daß man verſucht habe, 
den Dampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“ unbrauch⸗ 
bar zu machen. Die Beſatzung wurde nach dem 
Einwanderungsbüro gebracht. Zweihundert Poli⸗ 
zeibeamte bewachen jetzt das Schiff. Bei der An⸗ 
terſuchung des öſterreichiſchen Frachtdampfers 
„Himalaja“ entdeckte man, daß die Maſchinen 
teilweiſe zerſtört worden waren. Es verlautet, daß 
auch der Dampfer „Vaterland“ beſchädigt wor⸗ 
den ſei. 6 

Reuter meldet aus Washington, daß beinahe 
ſofort nach der amtlichen Mitteilung, daß die di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen abgebrochen worden 
ſeien, in der in New⸗London für das Anterſeeboot 
„Deutſchland“ aufgeſtapelten Ladung Feuer ausge⸗ 
brochen ſei. — W. T.⸗B. bemerkt hierzu, daß die 
„Deutſchland“ die dritte Ausreiſe nach Amerika 
nicht angetreten hat, und in ihrem deut chen Hafen 
liegt. b 

Die Zollbeamten, die die in Manila (Phi⸗ 
lippinen) liegenden deutſchen Dampfer unterſuch⸗ 
ten, fanden, daß die Maſchinen von 9 Dampfern 
zerſtört waren und daß auf den übrigen Schiffen 
die Feuer unter leeren Keſſeln brannten. 


Ein deutſches Kanonenboot in Brand geſteckt. 

Zur Nachricht, daß das deutſche Kanonenboot 
„Geyer“, das in Honolulu interniert war, von der 
Boſatzung in Brand geſteckt wurde, heißt es im 
„Berl. Tagebl.“: Der kleine Kreuzer „Geyer“ war 
bei Kriegsausbruch auf der Reiſe von der oſt⸗ 
afrikaniſchen Station nach der Südſee unterwegs. 
Das Schiff hatte das Denkbarſte geleijbet, um die 
feindliche Schiffahrt in der Südſee zu ſchädigen. 


Erregung in Südamerika. 

Die Note Deutſchlands rief nach einer Meldung 
der „Frankf. Ztg.“ in den füdamerikaniſchen Krei⸗ 
ſen großes Aufſehen hervor. Dieſe Kreiſe ſind der 
Meinung, daß angeſichts der Gefahren für die 
Intereſſen der Neutralen auch die Staaten Süd⸗ 
amerikas nicht länger ruhig bleiben können. Der 
Präſident der braſilianiſchen Seeliga erklärte, daß 
die Blockade unannehmbar ſei und drückte ſeine 
Überzeugung aus, daß Braſilien unverzüglich und 
energiſch zugreifen werde, wenn die nationale 
Flagge verletzt werden ſollte. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Abend⸗ Bericht. 


Schwierigkeiten nach Möglichkeit abzumildern. Ozean auszuführen. Beſchlagnahme deutſcher Schiffe in Amerikaa. W. T⸗B. meldet ie; . 9 
Wir wiſſen, daß die Kohlenfrage für Sie im Vor⸗ „Daily News“ meldet aus Waſhington: der] Das „Reuterſche Büro“ meldet: Der deutſche Berlin, 5. Februar, abends. N 
dergrunde ſteht und werden trotz der Verlegen⸗ amerikaniſche Marineminiſter hat geſtern nach] Dampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“ wurde in Von den Fronten „ 


eiten, mit denen wit ſelbſt unter den jetzigen 
ransportverhältniſſen zu leiden haben, Ihnen 
aushelfen, ſoviel wir können. Wir haben nach 
erwogen im Jahre 1913 nur 418000 Tonnen 
6 Kohlen an Sie geliefert und haben dieſe Menge 
im Jahre 1916 bis auf über 4 Millionen Tonnen 


Guatangoe auf Kuba, wo ſich eine Schlachtſchiff⸗ 
diviſion der atlannſchen Flotte befindet, dringende 
Order gegeben, die Schiffe gebrauchsfertig zu 
halten. Ein Milizbataillon iſt Freitag früh aus 


Baltimore in Waſhington angekommen, um das 


Gebäude und die Monumente zu bewachen. Tele⸗ 


Uausbruch befinden, von den Behörden der Pana⸗ 


Boſton beſchlagnahmt. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung erwägt, ob die amerikaniſchen Schiffe durch 
die Seeſperre durch Kriegsſchiffe geleitet werden 
ſollen. In Panama wurden vier Dampfer der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie, die ſich dort ſeit Kriegs⸗ 


ſind größere Kampfhandlun⸗ 
gen nicht gemeldet. N . 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
4, Februar nachmittags lautet: Zwiſchen Oiſe und 
Aisne glückte den Franzoſen ein Handſtreich auf die 
deutſchen Gräben in der Gegend von Tracyleval. 
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Es wurden 22 Gefangene gemacht. Auf 

Front Artilleriefeuer mit Anterbrechungen in den 
Abſchnitten des Toten Mann und des Werkes von 
Hardaumont. 

Flugweſen: Franzöſiſche Flugzeuge warfen zahl⸗ 
reiche Bomben auf die terkünfte und die Eiſen⸗ 
bahnen von Appilly und Tergnier. Ein fran⸗ 
zöſiſches Geſchwader belegte militäriſche Anſtalten 
in Thionville mit Bomben. 


Franzöſiſcher Bericht vom 4. Februar abends: 


Ein Handſtreich auf feindliche Gräben in der Ge⸗ 
gend von Moulin⸗ſous⸗Touvent brachte uns etwa 
10 Gefangene ein. Bei Eparges ſcheiterte ein 
feindlicher Verſuch, einen Sprengtrichter zu beſetzen, 
in unſerem Feuer. Anſere Artillerie richtete wirk⸗ 
ſames Feuer auf deutſche Schanzarbeiten an ver⸗ 
en Stellen der Front, namentlich im Ab⸗ 
ſchnitt der Höhe 304. x 
Aus Belgien iſt nichts zu berichten. 


Englischer Bericht. 

Der engliſche Heeresbericht vom 4. Februar 
lautet: Ein feindlicher Angriff in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Rancourt wurde durch unſer Feuer ab⸗ 
geſchlagen. Wir führten letzte Nacht nördlich der 
Ancre eine erfolgreiche Operation aus mit dem 
Ergebnis, daß öſtlich von Beaucourt unſere Linie 
über eine Front von 4 Meilen um 500 Yards vor⸗ 
geſchoben wurde. Es wurden über 100 Gefangene 
gemacht und 3 Maſchinengewehre erbeutet. Heute 
wurden feindliche Gegenangriffe mit ſchweren Ver⸗ 
luſten zurückgewieſen. Anſere Verluſte ſind gering. 
Es wurden auch erfolgreiche Überfälle bei Souchez 

nommen. 


Zur Kriegslage 
meldet W. T.⸗B. vom 5. Februar abends: 
Keine Ereigniffe von Bedeutung. 


Wenn von den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen 
in den letzten Tagen nichts gemeldet wurde, ſo hat 
indeſſen nirgends der Kampf auch nur eine Sekunde 
geſtockt auf der geſamten, 2000 Kilometer langen 
Front. In Belgien, Frankreich, Rußland, Rumä⸗ 
nien und Mazedonien ſtehen in den Gräben⸗ 
labyrinthen die Truppen zu jeder Stunde des 
Tages und der Nacht bereit, jeden Verſuch der be⸗ 
lagerten Feinde, den Gürtel der Belagerer zu durch⸗ 
brechen, zurückzuweiſen. In hunderten von Ab⸗ 
ſchnitten kommt es zu Artilleriekämpfen, Feuer⸗ 
überfällen und heftigen Kanonaden, die blutige 
Opfer fordern. In den tauſenden von Fernſprech⸗ 
Unterſtänden herrſcht angeſpannte und fieberhafte 
Tätigkeit. Mit dem anbrechenden Tage erheben ſich 
die Flieger⸗Geſchwader auf den langen Fronten in 
die Luft. Tag und Nacht ſind die Kolonnen auf 
dem Wege, um Munition, Nahrung und Poſt für 
die Feuerſtellung zu bringen, Kranke und Verwun⸗ 
dete zurückzuführen. In tauſenden von Verbands⸗ 
plätzen, und Kriegslazaretten arbeitet ununter⸗ 
brochen ein Heer von Arzten, Pflegern und Pflege⸗ 
rinnen. Die Feldbäckereien und Schlächtereien find 
dauernd in fieberhafter Tätigkeit. Millionen von 
Männern ſtehen unausgeſetzt Tag und Nacht im 
Kampf und in der Arbeit in freudiger Hingebung 
und unerſchütterlicher Entſchloſſenheit, bewehrt 
vom feſten Vertrauen an den Endfien. 


Beſchießung der Dünkircher Hafenanlagen durch ein 
deutſches Marine⸗Flugzeng. 

W. TB. meldet amtlich: 

Ein deutſches Marine⸗Flugzeug belegte am 
3. Februar abends die Hafenanlagen 5 Dün⸗ 
kirchen erfolgreich mit Bomben Ein in den dor⸗ 
tigen Schuppen entſtandener Brand wurde beim 
Rückflug weithin ſichtbar. a 


« 2 0 
0 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 5. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 


Geſtern Morgen drang eine Abteilung des Feld⸗ 
jäger⸗Bataillons Nr. 30 in eine feindliche Stellung 
weſtlich des Plöcken⸗Paſſes (Karniſcher Kamm) ein, 
nahm 1 Offizier und 28 Mann gefangen und er⸗ 
beutete ein Maſchinengewehr, einen Minenwerfer 
und mehrere Gewehre. Nach Zerſtörung der ge 
nommenen Anlagen des Feindes kehrten unfere 
Jäger ohne nennenswerte eigene Verluſte in ihre 
Stellungen zurück. — Sonſt keine Ereigniſſe von 
Belang. * ö 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
. Februar lautet: Auf der Trentino⸗Front beein: 
trächtigten neue Schneefälle die Artillerietätigkeit. 
Auf dem Hoch⸗Comelico wurde der Verſuch eines 
überraſchenden Angriffs zurückgeworfen. Auf der 
zuliicen Front die gewöhnliche Artillerietätigkeit, 
on in der Zone zwiſchen Höhe 144 und dem 

ere. 


Einberufung der Achtzehnjährigen in Italien. 


Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt in Italien an⸗ 
eorbnet worden, daß ſich alle in den erſten vier 
onaten des Jahres 1899 Geborenen zwiſchen dem 


15. und 25. Februar ausmuſtern laſſen müſſen. Die 


Tauglichen werden ſofort zum Landſturm eingezogen. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 5. Februar ge⸗ 
meldet: 

1 Eſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Feindliche Abteilungen, die gegen unſere Stell⸗ 
ungen füdweſtlich Brzezany vorfühlten, wurden 
durch Feuer vertrieben. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


N 155 won Hoeier, Feldmarſchalleutnant. 


ber Verdun 


Bulgariſcher Heeres bericht. 
Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
4. Februar von der rumäniſchen Front: Bei Iſaccea 
ſpärliches beiderſeitiges Artilleriefeuer. Bei Tul⸗ 
cea und beim Dorfe Preslava Artillerie, Minen⸗ 
feuer, ſowie Feuerwechſel zwiſchen Feldwach⸗ 
abteilungen. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche vom 


ruſſiſche Kriegsbericht 
4. Februar lautet: 


Weſtfront: Nach ſtarker Beſchießung unſerer 
Gräben machten die Deutſchen vor Tagesanbruch 
einen Angriff längs des äußerſten öſtlichen Teiles 
des Tirulſumpfes; ſie wurden aber zerſtreut. Gegen 
7 Uhr morgens erneuerten die Deutſchen nach Artil⸗ 
lexievorbereitung ihren Angriff; ſie wurden aber 
wiederum zurückgeworfen. Hiernach erneuerten ſich 
die Verſuche, die Offenſive zwiſchen dem Tirul⸗ 
ſumpf und der Aa zu ergreifen, mehrmals; fie 
brachen aber jedesmal in unſerem Feuer zuſammen. 
Nach ſtarker Artillerievorbereitung nahmen die 
Deutſchen gegen 5 Ahr morgens die Offenſive öſtlich 
der Chauſſee nach Kalutzem auf; ſie wurde durch 
Feuer angehalten. Gegen 8 Uhr morgens unter⸗ 
nahm der Feind zum zweitenmal mit bedeutenden 
Kräften eine Offenſive öſtlich der Chauſſee von Ka⸗ 
lutzem, und es gelang den Deutſchen. in mehrere 
unjerer Gräben einzudringen. Aber ein Gegen⸗ 
angriff unferer Abteilungen auf der Flanke der 
Stürmenden ſtellte gegen 11 Uhr die Lage wieder 
her. Hiernach griffen unſere Truppen den Feind 
an, der ſich nordöſtlich des Dorfes Kalutzem ſam⸗ 
melte. Ohne den Angriff abzuwarten, flohen die 


Deutſchen, und darauf kehrten unfere Abteilungen 


in ihre Gräben zurück. — Ein deutſches Flugzeug 
warf Bomben auf den Bahnhof von RNodenpois, 
nordöſtlich von Riga, ohne Schaden anzurichten. 
Rumäniſche Front: Gegenſeitiges Feuer. 
* 


® 5 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der ölterreichiſche Tages bericht 
vom 5. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Lage unverändert. 


Bulgariſcher Bericht. 


on bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
4. Februar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
Nordweſtlich von Bitolig recht häufiges Trommel⸗ 
feuer der feindlichen Artillerie. Zwiſchen dem 
Wardar und dem Doiran⸗See lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit. Auf den übrigen Fronten das übliche 
ſpärliche Artilleriefeuer. Am Fuße der Belafica 
und in der Ebene von Serres Patrouillengefechte 
* ® 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Schwere Kämpfe am Tigris. 
Große engliſche Verluſte. 


Der amtliche türkiſche Kriegsbericht vom 
2. Februar lautet: i 

Tigrisfront: In der Nacht vom 31. Januar auf 
den 1. Februar nahm der Feind unſere Stellungen 
ſüdlich des Tigris und die rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen unter heftiges Artilleriefeuer. Aan 
führten unſere Erkundungspatrouillen mehrere 
eier une aus. 910 0 5 ter Arzl ein 
wichtiger Kampftag. a eftiger illerie⸗ 
vorbereitung griff der Feind mit mehreren Infan⸗ 
terie⸗Abteilungen alle unfere füdlich des Tigris ges 


legenen Stellungen an und zwang eines unſerer 


Bataillone, ſich aus der erſten in die zweite Linie 
zurück, d Indeſſen wurde der Angriff, den 
der Feind mit überlegenen Kräften gegen dieſe 
zweite Linie machte, ſofort abgeſchlagen. An den 
anderen Teilen der Front gelang es dem Feinde 
zuerſt, in unſere erſte Stellung einzudringen; aber 
er würde durch unſeren Gegenangriff mit dem Ba⸗ 
jonett verjagt, und unſere Stellung wurde wieder 
genommen. Bei dieſem Angriff erlitt der Feind 
größere Verluſte, als er jemals bei den blutiaſten 
Kämpfen, die bisher im Irak ſtattfanden, erlitten 
hatte. Allein vor der Front eines unſerer Infan⸗ 
terie⸗Regimenter liegen mehr als tauſend Tote. 
Die Verkuſte des Feindes an Toten allein betragen 
nicht unter zweitauſend. Außerdem machten wir 
41 Gefangene. Wären die engliſchen Soldaten, 


wenn fie verſuchten, ſich zu ergeben, nicht von ihrer: 


eigenen Artillerie unter Feuer genommen und ver⸗ 
nichtet worden, ſo wäre die Zahl der Gefangenen 
noch größer. Im Zuſammenhang mit dieſen Kampf⸗ 
handlungen verſuchte der Feind eine Einkreiſungs⸗ 
bewegung mit ſtarken, durch Artillerie und Infan⸗ 
terie verſtärkten Kavallerietruppen gegen unſeren 
rechten Flügel. Wir wieſen auch dieſen Verſuch 
zurück und fügten dem Feinde durch unſer Inſan⸗ 
terie- und Maſchinengewehrfeuer beträchtliche Ver⸗ 
Iufte zu, die wir ſpäter noch durch Artilleriefeuer 
ſteigerten. Unfere Verluſte am 1. Februar find 
verhältnismäßig unbedeutend. 

Perſiſche Front: Ein Angriffsverſuch des Fein⸗ 


des gegen unſere vorgeſchobenen Truppen öſtlich 


von Hamadan wurde abgerieſen. 

Türkiſcher Heeresbericht vom 4. Februar: 

Tigrisfront: Südlich des Tigris heftiger Artil⸗ 
leriekampf. In der Felahie⸗Stellung Infanterie. 
und Artilleriefeuer und Kämpfe zwiſchen Auf⸗ 
klärungspatrouillen zu unſeren Gunſten. Aus Ge⸗ 
fangenenausſagen geht hervor, daß während des 
Kampfes am 1. Februar zwei feindliche Bataillone, 
jedes in einer Stärke von 700 Mann. denen es ge⸗ 
lang, in unſere Gräben einzudringen, vollſtändig 
vernichtet wurden. 

Perſiſche Front: Wir nahmen dem Feinde einen 
Zug von 335 beladenen Kamelen ab. 

Kaukaſusfront: Wir ſchlugen feindliche An⸗ 
griffsverſuche gegen unſeren echten Flügel ab. 
Nach ſpäteren Meldungen wurden bei unſerer Be⸗ 
ſchießung von Tenedos ein Ballonabwehrgeſchütz 
und der Leuchtturm der Inſel zerſtört, ſowie acht 
Laſtkähne verſenkt. Ein von Tenedos geflüchteter 
Einwohner erklärte, daß auf der Inſel kein Hoſpital 
vorhanden ſei. Infolgedeſſen hat der Feind durch 
das Aufziehen von Rote Kreuz⸗Fahnen im Augen⸗ 
blick unſerer Beſchteßung neuerdings einen Verſtoß 
gegen die Genfer Konvention begangen. Ein feind⸗ 
liches Schiff, das ſich dem früher von uns bei 
Taſtellorizo verſenkten feindlichen Kreuzer zu nähern 
verſuchte, wurde durch unſer Artilleriefeuer zum 
Sinken gebracht. : 


Nuſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
Ai been met es er BL Front: 
von undungs⸗, klärungs⸗ 

und Jagdabteilungen dauern fort. e 


Die Kämpfe zur See. 
f Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Das ru Segelſchi i 
mother“ wurde verſenkt. ige 4 ff „e 
„Petit Pariſien“ meldet die Verſenkung des 


Tresen Dampfers „Nueva Montana“ (2030 To.). 


Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ 
meldet, daß der Fiſchdampfer „Cetus“ aus Bolton, 
der ſeinerzeit als verſenkt gemeldet wurde. auf der 
un e und in einen Hafen geſchleppt 
Worden iſt. 


Zur VB kun a 
des holländiſchen . „Gamma“. 


Die holländiſche Preſſe berichtet, daß der hollän⸗ 
diſche Dampfer „Gamma“ am 1. Februar bei 
Landsend torpediert ſei. Die Beſatzung ſei dur 

den holländiſchen Dampfer „Vondel“ in Falmout 

gelandet. — Wie W. T.⸗B. von zuſtändiger Stelle 
erfährt. iſt es nach den heſtehenden Befehlen aus: 
geſchloſſen, daß „Gamma“, wie die zweifellos aus 
England ſtammende Meldung anzudeuten ſcheint, 
jereits am 1. Februar ohne Warnung torpediert 
ut; er kann nur wegen Fahrens von Bannware 
nach England (Leinkuchen) im Kreuzerkrieg auf⸗ 


gebracht und verſenkt worden fein. 


400 deutſche Anterſeeboote? 


rr 


die Reätsperhältnife im Sale 
i 


eines deutſch⸗amerikaniſchen Krieges. 


Für den Kriegsfall zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten gelten die Veſtimmungen 
des preußiſch⸗amerilaniſchen Freundſchafts⸗ und 
Handelsvertrages vom 11. Juli 1799 über die 
Schonung der Privatrechte. Dieſer Vertrag ver: 


dankt einer Vereinbarung Friedrichs des Großen 


mit dem Präſidenten Franklin ſeine Entſtehung, 
lief Anfang des vorigen Johrhunderts ab, wurde 
aber 1228 wieder erneuert und hat unbeſtritten 
auch für das deutſche Reich Giltigkeit erhalten. 
Artikel 23 dieſes Vertrages beſtimmt: 

„Falls ein Krieg zwiſchen den vertrag ⸗ 
schließenden Teilen ausbricht, jo wird den Kauf⸗ 
leuten des einen Staates, die in dem anderen 
Staate anſäſſig ſind, geſtattet werden, dort noch 
neun Monate zu verbleiben, um ihre Außenſtände 
einzutreiben und ihre Geſchäfte zu erledigen; als⸗ 
dann können ſie ungehindert abreiſen und ihre ge⸗ 
ſamte Habe mitnehmen, ohne beläftigt oder gehin⸗ 
dert zu werden. Frauen und Kinder, Gelehrte 
aller Fakultäten, Bauern, Künſtler, Handwerker 
und Fiſcher. die unbewaffnet ſind und unbefeſtigte 


Städte, Dörfer und Plätze bewohnen, ſowie im 


allgemeinen alle diejenigen, deren Beruf dem Unter⸗ 
halt und dem Geineinwohl des Menſchengeſchlechts 
dient, dürfen ihrem Berufe weiter nachgehen; ſie 
ſollen weder einer Beläſtigung ihrer Perſon aus⸗ 
gefetzt, noch ſollen ihre Häuſer oder ihr Eigentum 
in Brand geſetzt oder ſonſt zerſtört werden; auch 
ſollen ihre Felder von den Heeren des Feindes, in 
deſſen Gewalt ſie etwa infolge der Kriegsereigniſſe 
geraten, nicht verwüſtet werden; wenn es aber 
erforderlich iſt, etwas von ihrem Eigentum für den 
Gebrauch des feindlichen Heeres zu nehmen, fo ſoll 
für deſſen Wert ein angemeſſener Preis gezahlt 
werden.“ ö 

In den weiteren Arkikeln werden Beſtimmungen 
getroffen über das Los der Kriegsgefangenen uw. 
Am Schluſſe heißt es: 

„Die beiden Vertragsmächte erklären, weder der 
Einwand, daß der Krieg Verträge bricht, noch 
irgend ein anderer Grund ſolle die Giltigkeit dieſes 
und des vorhergehenden Artikels aufheben oder 
ausſetzen; dieſe Artikel ſollen im Gegenteil gerade 
für die Zeit des Krieges gelten und während dieſer 
Zeit ebenſo heilig innegehalten werden, wie die 
allgemein anerkannten Grundſätze des Natur⸗ und 
Völkerrechts.“ 


provinzialnachrichten. 


Brieſen, 5. Februar. (Gutſcheine der Stadt 
Thorn in Briefen. — Herabſetzung der Fettration.) 
Um dem Kleingemmangel abzuhelfen, hat der 
hieſige kaufmänniſche Verein Gutſcheine der Stadt 
Thorn eingeführt. Vorläufig ſind über einen 
Betrag von 50 Pfg. lautende Gutſcheine ausgegeben, 
denen in Kürze ſolche zu 10 Pfg. folgen ſollen. — 
Die Fettration für die verſorgungsberechtigte Bes 
völkerung des Kreiſes Brieſen iſt von heute (Mon⸗ 
tag) ab wieder auf 40 Gramm pro Kopf herab⸗ 


geſetzt worden. 

Allenſtein, 5. Februar. (Vollſtreckung eines 
Todesurteils.) Der Arbeiter Paul Kuntel in 
Charlottenhof, der den Gutsbeſitzer Matzen in Char⸗ 
lottenhof ermordet hatte, war infolgedeſſen am 
28. Oktober 1916 vom hieſigen eg zum 
Tode verurteilt worden. Das Todesurteil iſt heute 
früh in Allenſtein durch Erſchießen vollſtreckt worden. 

„Königsberg, 5. Februar. Königsberger Walz⸗ 
mühle.) Der Aufſichtsrat der Königsberger Walz⸗ 
mühle A.⸗G. ſchlägt der Generalverſammlung die 
Verteilung von 10 Prozent Dividende (gegen 20 
Prozent im Vorfahr) vor. 


Mreſchen, 4. Februar. (Notgeld in 5⸗ 10⸗ und 
50 Pfennig⸗Scheinen) hat der hieſige Magiſtrat 
an eren. ausgegeben, um dem Kleingeldmangel 


Schrimm, 4. Februar. (Brand.) Geſtern Nacht 
wurde das unter großen Schwierigkeiten erſt vor 
kurzem fertiggeitellte und bezogene neue ſtattliche 
Herrſchaftshaus auf dem Staatsgut Rochau ein 
Raub der Flammen. Die Arſache iſt, wie das 
„Schrimmer Kreisblatt“ ſchreibt, wohl darauf zus 
rückzuführen, daß Funken durch den wahrſcheinlich 
nicht Ban dicht verputzten Schorr ſtein ſchlugen und 
die Ummantelung des in der Nähe ſtehenden 
Waſſerbehälters entzündeten. 3 

Obornik, 4. Februar. (Eine unangenehme Übers 
erlebte die Händlerin Czarnikauer von 
hier. ie iſt Aufkäuferin von Lebensmitteln 
(Eiern) für den Kreis Obornik. Es fiel auf, daß 
ſie wenig Lebensmittel an die Sammelſtelle abs 
lieferte. Als ſie am Donnerstag mit großen Körben 
auf dem Bahnhofe erſchien, um nach Poſen zu 
fahren, unterfuchte die Polizei ihr Gepäck. Sie gab 
an, nur Kartoffeln zu haben Tatſächlich befand 
ſich in jedem Korbe oben eine Schicht Kartoffeln. 
Unter dieſen aber förderte die Polizei mehrere 
Mandeln Eier, viele Pfund Butter und Hammel⸗ 
keulen zutage, die ſie wahrſcheinlich in Bo für 
teures Geld abſetzen wollte. Während der Repiſion 
verſuchte fie noch einen gruken Korb in Sicherheit 
zu bringen. Doch die Polizei war ſchneller und bes 
ſchlagnahmte auch dieſen. der voll mit Eiern 
gefüllt war. 


CAA — 


Wir alle wollen Streiter fein! 


Deutſchland, werde deutſch! Hinweg mit aller 
Ausländerei in Mode und in Sprache und in Kunſt! 
Wir wollen nicht unſerer Feinde Narren ſein. Wit 
Deutſche ſind uns ſelber gut genug. 

Deutſchland, ſei ſtolz! Stolz auf deine reiche 
Geſchichte, auf deine große Vergangenheit und auf 
deine ruhmreiche Gegenwart, ſtolz auf deine Söhne, 
die für dich ſterben und leiden, ſtolz auf deine 
Kinder, die für dich arbeiten und entbehren. 

Deutſchland, fei einig! Der Feind ſteht vor den 
Toren. Da muß die Parteileidenſchaft ſchweigen, 
die wie ein Fluch auf unferer Geſchichte laſtete, und 
die innere Zerriſſenheit muß aufhören, die uns am 
Mark gezehrt hat. Durch das gemeinſame Einleben 
und durch die gemeinſame Not find wir wieder ein 
Volk geworden. 

Deutſchland, werde ſtark! Hämmere dir das in 
dein Gewiſſen und werde hart! Der Dichter Ema⸗ 
nuel Geibel, der vor fünfzig Jahren dieſen Krieg 
nach zwei Fronten prophetiſchen Blicks vorausſah, 
hat gemeint: Helden wird zu jeder Friſt, Helden 
dir die Not gebären. Jetzt ift die große Not da, 
und Helden hat ſie uns geboren, daß man rufen 
möchte: Vaterland, ich muß verſinken vor det 
großen Herrlichkeit! 

Deutſchland, bete! Nicht die Zahl entſcheldet: 
ſonſt hätte uns die Übermacht der Feinde längfl 
überwältigt. Nicht allein die Menge der Geſchoſſe 
und Kanonen macht es; ſonſt hätte der Eiſenhagel 
an der Somme unfer Heer erdrückt und unter Trüm⸗ 
mern begraben. Mut, Ausdauer, Hingebung, 
Unterordnung, Gehorſam, Siegeswille, geistige 
Kräfte geben draußen den Ausſchlag. In der 
Heimat iſt es nicht anders. Dieſe geiſtigen Kräfte 
müſſen wir uns und anderen ſtärken, wenn die 
furchtbare Heimſuchung ein für uns ſiegreiches 
Ende nehmen ſoll. 

(Aus: „Wir alle wollen Streiter ſein! Ein 
Weckruf an das deutſche Volk. Ein Treugelübde in 
ernſter Zeit.“ Von Dr. Conrad, Geh. Konſiſtorial⸗ 
rat, Pfarrer an der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnis⸗ 
kirche in Berlin.) 

— . 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 6. Februar 1917. 


raſchung 


in Rudabrück, Kreis Tuchel. 5 

— (Ordensperleihung.) Das Verdi 
kreuz in Gold iſt dem Poſtſekretär Wolowski in 
Hohenſalza bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte 
verliehen worden. 
— (Auszeichnung.) Dem Maſchinenbau⸗ 
ſchul⸗Oberlehrer Weisner in Graudenz iſt der Nang 
der Räte vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Retfepäffe na Öfterreid’ 
Ungarn) Das k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche 
Konſulat in Danzig weiſt zur Vermeidung von Ver⸗ 
zögerungen in der Ausfertigung von Reiſepäſſen 
nad Sſterreich⸗Angarn darauf hin. daß aufgru 
Verfügung des preußiſchen Auswärtigen Amtes 
vom 29. Juli 1916 die Eintragung eines Gi 
vermerks ſeitens der zuſtändigen Polfzeidirektionen 
bezw. königl. Landratsämter erforderlich it. ehe di 
Neiſepäſſe durch das Konſularamt zur Reife nach 
e a werden können. die 
empfiehlt ſich. a age vor Antritt der Reife 
Paßformalitäten zu erledigen. 
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Zahl der Eiſenb amg 


tafimagen ſteigern ſich die während des Krieges 
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Verstehe 8 15 wer 
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ende Zahl der meiſt Lebensmittel ent, 
rivat⸗Einſchreibpakete. Die beſon⸗ 
Sendungen erfordert Auf⸗ 

0 Beförderungsmitteln und 
em eingetretenen Maſſenverkehr, 


Einſchreibung bei 
auszuſchließen. 
(Wegfall der Höfli 


1 Schriftverkehr chkeitswörter.) 


litär⸗ 


nich eden ſind fortan Höflichkeitswörter. wie „beehrt 


mehr een t -gehorſamſt“ ujm., nicht 


unferer le Hin denburgſpende) hat in 


5 Gramm Speck, 18 216 Kilogramm Schmalz, 
u { 1105 Kilo⸗ 
und Ping dn d 
d Elbing Land. 
Marienburg brachte 10 371 Mee 
auf. Unter Berück⸗ 


Se Kreiſe Marienburg 


Marien zunger Landkreiſes den 
reife older Kreiſes nicht nachſtehen. Die beiden 
rovin Speer haben faſt die Hälfte der anzen 
oe Er 1 aufgebracht. Der Kreis Berent 
38 Kilogram Pfund aufgebracht. Danzig⸗Höhe nur 
gramm Dirſche Danzig⸗Niederung nur 159 Kilo: 
gramm. Del dau 108 Kilogramm, Tucher 54 Kilos 
„Wenn dies 8050 knüpft hieran die Bemerkung: 
Preußens di ndwirte in allen Kreiſen Weſt⸗ 
wie in den e leiche Opferwilligkeit zeigen würden, 
würden di reiſen Marienburg und Elbing, dann 
e amtleiſtungen unſerer Provinz viel 

en ſein.“ Der hierin liegende Vor⸗ 

uns ungerechtfertigt? denn Kreiſe 
d Danziger Höhe find jo wenig frucht⸗ 
verforgen 45 nicht einmal die Provinzialhauptſtadt 
1 onnen, vielmehr nothaben, ſich ſelbſt 
ch iſt g aaubeene der Kreis Marienburg fo 
hätte he iner tönn u Spende leicht noch mehr 
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machung über die Erſparnis von Frennſtoften und 


Beleucht f \ 
mitteln bekeichen würde Verkauf von Lebens⸗ 
e in O ſt s 


menfeie ſtrenge Kält 
zugenommen; aus 


nen ußen) hat noch 

anatg de fen 24 Grad Ceiſtus gemeldet. Der 

= a e Froſt macht die Kartoffelzufuhr nach 

g 8 Städten unmöglich, ſodaß mehrfach 

für Kar n Elbing und Königsberg, als Er aß 
artoffeln Reis, Mehl und Nudeln ausgegeben 
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woch abends 6% Uhr gibt die Ka i 

5 ‚RR pell 
ie Inf.:Negts. 5) im Artushof wieder ein 
großes onzert, deſſen Hauptſtücke — neben Fanta⸗ 
zen aus „Fledermaus“ zu. a. — die Schilderung des 
in der bens, Tanz Gewitter, Dar kgefühl der Hirten 
15 5 6. Symphonie Beethovens und die nicht 
1 er berühmte 2 ungarſſche Rhapſodie von Liſzt 
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großen genun gavähren: n 
nſtler konzert.) Als 

der Konzertreihe dieſes Winters es 55 
orſtand der Vereinigung der Muſilfreunde Thorns 
ank dem guten finanziellen Abſchluſſe der bis⸗ 
herigen Veranſtaltungen, feinen Mit: liedern ein 
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Freikonzert bieten, das, obwohl es die Art 
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gaben. mehr gefällig als großartig zu fein usch 
gan verleugnete, doch auf der Höhe der Haupt⸗ 
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ell — wohl eine künſtler liliſieru 

Namens Brigitte Engel — iſt, wie fie uns Rester 
entgegentrat, eine überaus ſympathiſche Perſönlich⸗ 
keit, die ſogleich aller Herzen gewann und auch ihr 
Benfeiter, der Pianiſt Profeſſor Mayer⸗Mahr, iſt 
wie ſchon die Wahl der von ihm vorgetragenen 
Stücke — Arabeske von Schumann, Scherzo von 
Mendelssohn. Nocturno dur von Chopin und die 
6. ungariſche Rhapfodie von Lilzt — bewies. ein 
Mufiter von künſtlerſſchem Empfinden. Birgit 
Engell von ihrem Partner am Blüthner⸗Flügel in 
feinſinniger Weiſe begleitet, ſang mit ſchöner, 
friſcher Stimme die Arien des „Cherubin“ und der 
Zerline“, die auch eine vortreffliche Schulung er⸗ 
kennen ließen, und neun Lieder von Mendelsſohn, 
Schumann und Brahms. Ohne uns gerade etwas 


äufein Birgit 


beſonderes erleben zu laſſen, bot das Künſtlerpaar D 


eine feine, gediegene Unterhaltung, moflie die zahle 
reiche Zuhörerſchaft, die Saal und Logen de 
Artushofs bis auf den letzten Platz füllte, mit leb⸗ 
haftem, anhaltendem Beifall dankte, ſodaß noch 
ie Zugabe eines Liedes erfolgte. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7% Uhr die Eritaufführung 
der neuen Operette „Der dumme Auguſt“ von 
Decker und Pohl. Muſik von Gfaller. Donnerstag 
Wiederholung von „Der dumme NAunuft“, Freitag 
zum 1. male neueinſtudiert „Was ihr wollt“, Luſt⸗ 


ſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. Sonnaßend 
7 Uhr zu ermäßigten Preiſen zum 3. male „Wil⸗ 
helm Tell“. 


— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
weil die Gärtner große Vorräte nicht mehr beſitzen, 


der Bevölkerungszahl dürfte die Leiſtung ba 


elbe Bild bot der Fuchmarkt, wo nut der Fiſch⸗ 
ſtand von Naftaniel eröffnet war, mit einer Wanne 
größerer Hechte, die dicht umlagert und im Hand⸗ 
umdrehen geräumt war; außerdem hatte eine 
Händlerin noch Kleinfiſche angebracht. — Der Ge⸗ 
flügelmarkt war ebenfalls ſchwach beſchickt. Der 
gien 3,50 Mark das Pfund, war noch der 
gleiche. 

— (Feuer.) Beim Auftauen gefrorener 
Leitungen ſind geſtern zwei Zimmerbrände ent⸗ 
ſtanden. Der eine abends 7.50 Uhr im Hauſe des 
Lehrers Kryn. Gerechteſtraße 2, wo beim Auftauen 
der Gasleitung. und der zweite abends 9.30 Uhr 
tm Haufe von Mendel u. Pommer, Gerechte⸗ 
ſtraße 15/17, wo in der Wohnung der Witwe Jor⸗ 
genz beim Auftauen der Waſſerleitung durch die 
Lötlampe der Balken und Decke Feuer fing. In 
beiden Fällen wurde von der Feuerwehr der Brand- 
herd freigelegt und das Feuer mit der Zimmers 
Iprige abgelöſ ht. was im erſteren Falle eine ein⸗ 
ſtündige, im letzteren eine halbſtündige Arbeit er⸗ 
forderte. Der Schaden Hit nicht bedeutend. 

— (E rfroren) iſt der 52 Jahre alte Arbeiter 
Foſeph Saika aus Groß Mursk (Pommern. Der 
zerunglückte der in letzter Zeit in Königsberg, 
Poſen und Weſtpreußen gearbeitet, war nach Thorn 
pelommen und hatte die Herberge aufgeſucht, um 
hier zu übernachten. Im Hofe, wo er. von de. 
Müdigkeit übermannt, eingeſchlafen ſein muß, 
wurde er tot aufgefunden, ein Opfer der Kälte. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreitanten, 

(Gefunden) wurden eine Zigarettentaſche 
und ein Portemonnaie. 

(Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand, 
der von 1.40 Meter langſam auf 1,75 Meter ge⸗ 
ſtiegen, dann geſtern 3 Zentimeter gefallen war, 
iſt heute weiter auf 1,85 Meter geſtiegen. Der 
Stromkanal unterhalb der Schiffbrücke iſt nunmehr 
zugefroren und wird bei Fortdauer der Kälte eine 
vollkommene Eisbahn bilden. Über das holyrige 
Eis zwiſchen Stadt und Baſarkämpe iſt der Fuß⸗ 
gängernerkehr fo lebhaft, daß bereits ein recht gang⸗ 
rer Pfad ausgetreten iſt, der auch, beginne 
etwa 30 Meter unterhalb der Föhrſtelle. bei der 
Treppe unterhalb der Weſſeruhr und drüben bei 
der Fährtreppe endend, demnächſt polizeilich ab⸗ 
geſteckt werden wird. 


Brlefkaſten. 
Bei kämtiſchen Anfragen find Name Stand und Abreſſe 


des Fragetellers derillich anzugeben Anonyme Anfragen 
kö nen nicht beantwartet werden.) 


F. L. Nach neueren Beſtimmungen dürfen ſich 
kur diejenigen die Truppengattung, bei der fie ein- 
treten wollen, wählen, die für Infanterie oder 
Pioniere nicht tauglich befunden worden find. Dieſe 
Beſtimmung erſtreckt ſich ouch auf Kriegsfreiwillige. 

P. S. Sie fragen an, oh ein Lehrling, der nach 
anderthalb Jahren Lehrzeit kein Intereſſe mehr an 
der Lehre findet und aus verſchiedenen Gründen die 
Lehre verlaſſen möchte, um in die Marine einzu⸗ 
treten, vom Lehrmeiſter doran gehindert werden 
kann. Die Regel iſt, daß abgeſchloſſene Verträge 
eingehalten werden müſſen, der Lehrling daher, der 
die Lehre verlaſſen will, der Zuſtimmung des Lehr⸗ 
herrn bedarf. 

W. L. Das Gedicht. beginnend „Die Maske fiel, 
die du getragen. die Maske edler Menſchlichkeit,“ 
tft wegen der Schnelligkeit, mit der es den Ereig⸗ 
niſſen gefolgt iſt, anerkennenswert. aber — wohl 
aus dem gleichen Grunde — nicht druckreif. Die 
Meimnot verleitet Sie noch zu den gewagteſten 
Wendungen wie »„ſteuern dem Kriege hin“ (ſtatt 
„zu“); auch Flickpörter finden ih noch öfters. wie 
„Nur eins kann keine Not uns (allen) rauben“, 
manche Stund“ u. a., und ſelbſt ſprachlich unrich⸗ 
tige Ausdrücke kommen nor, wie „Ach für etwas 
entflammen“, „Zuverſicht auf unſer heil'ges Recht“. 
„Kalle Maske“ bedeutet eigentlich wahres Ge: 
ſicht“, iſt jedoch als Verſtärkung zuläſſig. Für elf 
Strophen iſt das Gedicht auch zu nichtsſagend. 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 

„Kleine Germanen Bücherei“, herausge⸗ 
geben von Walther Schulte vom Brühl. [Berlin Steglitz, 
Verlag „Kraft und Schöuheit“.] — Ein neues Heſtunter⸗ 
nehmen, während des Krieges noch in freier Folge, ſpäter 
diter und regelmäßig erſcheinend. Preis des Heſtes 20 
Pfennig. Dieſe Heſtfolge dient der durch den Weltkrieg 
neu enlflammten germaniſchen Bewegung und ſoll Auf⸗ 
ſätze zu den Tagesfragen, Velehrendes und Unlerhaltendes 
in buntem Wechſel bringen, jeweils in textlich abgeſchloſſe⸗ 
nem Heſt. Das erſte Heit: „An die Germanen! Von 
einem Deutſchen““ iſt gleichſam ein Sammelruf an alle 
germaniſch und dentſchvölk ih Fühleuden. Eingeleitet von 
einem ſchwungvollen Gedicht des beſonders als Roman⸗ 
ſchriſtſteller hochgeſchätzten Herausgebers, gliedert ſich das 
Heft in folgende Kapitel. 1. Blutsſtolz, Naffeftolz. 2. Raf⸗ 
ſeechtheit. 3. Aus dem Merkbuch der Germanen. 4. Vom 
germaniſchen Volkscharakter. 5. Vom neuen Germanentum. 
6. Deutſch⸗völkiſche Vereine, Verbände und germaniſche 
Gemeinfchaften. 7. Germaniſcher Glaube. 8. Weitere ger⸗ 
manifche Gemeinſchaften. Es fällt angenehm auf, daß die 
Wahrung des germaniſchen Raſſeſtandpunkts nicht einſeitig 
und hetzeriſch geſchieht, ſondern daß er mehr im Wilſer⸗ 
ſchen Sinne, authropologiſch gewahrt wird. Das zeitge⸗ 
mäße Heftchen dürfte ein lebhaftes Echo bei allen finden, 
die mit der voͤlkiſchen Bewegung ſympathiſieren und die 
eine Erſtarkung und eine dauernde Geſchloſſenheit des eis 
geutlichen Germaueninms, deſſen Vormacht Deutſchlaud 
iſt, als Frucht des Weltkrieges erſehnen. 


Urlegs -Kalender. 


Für die deutſchen Jungmannen erſchien ſoeben ein 
eutſcher Jungmannen⸗Kalender 1917/18 
nebſt praktiſchen Winken für die militäriſche Jugendvor⸗ 


5 bereitung bearbeitet von W. Sackmann, Lehrer, und 


Führer der Jugend ⸗ Kompagnie 540, Wülfrath, — ein 
treuer Begleiter im Berufsleben und im Dienſie der Ju⸗ 
gendkompaguie. — Den Jungmann wird es mit Freude 
erfüllen, daß auch für ſeinen freiwilligen Beruf, auf den 
er als zufünjtiger Beſchirmer des Vaterlandes ſtolz iſt, 
ein Kalender erſchien, durch den er ſich in ſeiner militäri⸗ 
ſchen Vorbildung vervollkommen kann, der ihm manches 
Wiſſenswerte bringt, in dem er ſogar einfache Kochrezepte 
für das Lagerleben und schließlich noch eine Auzahl belieb⸗ 
ter Marſchlieder findet, die das Mitnehmen eines beſon⸗ 
deren Liederheſtes erübrigen. Aus dem vorfichenden In⸗ 
haltsver zeichnis iſt erſichtlich, welche Fülle des Wiſſens⸗ 
werten der Kalender für den Jungmann bringt. Deuts 
ſche Jungmanuen, werbt in Euren Kreiſen für Euren Ka⸗ 


Mannigfaltige 


(Von einem Schutzman 
ſchoſſen.) Einen blutigen Aus 
Sonnabend Abend ein Wirtshausf 
lin- Moabit. Einer der 3 
23 Jahre alte Heizer Hermann Gie 
Zwingliſtraße, wurde von einem 
der Notwehr niedergeſchoſſen und 
Die Kugel drang dem hinter G. 
rigen Arbeiter Heinrich Lux in das 
verletzte ihn ebenfalls ſchwer. 

[Die Maßnahmen zu 
erſparnis.) Wegen Kohlenman 
Dresden in der nächſten Woche 
ſpielhäuſer, das königliche Schauſpies u 
Schulen mit Ausnahme der Bezirksſchulen, ſowie 
ſämtliche öffentlichen Sammlungen geſchloſſen. Alle 
Verſammlungen, Vorträge muſtkaliſchen oder ſon⸗ 
ſtigen Veranſtaltungen ſind verboten. — Sämtliche 
Schulen in Dortmund ſind wegen der Schwierig⸗ 
keiten der Kohlenverſorgung bis zum 12. Februar 
geſchloſſen worden. — Aus Wien wird gemeldet: 
Eine Vorlage des Stadtrats ſchlägt zur weiteren 
Einſchränkung der Gas⸗ und elektriſchen Beleuchtung 
vor, zunächſt probeweiſe auf der Ringſtraße und im 
17. Bezirk nur jede zweite Lampe brennen zu laſſen. 
Wenn ſich dies bewährt, ſoll die Einſchränkung auf 
ſämtliche Bezirke ausgedehnt werden. Die Beleuch⸗ 
tung in Klubs, Feſträumen, Hotels, in Gaſt⸗ Kaffee: 
und Kaufhäufern ſoll ebenfalls weitere Einſchrän⸗ 
kungen erfahren, die überflüſſige Beleuchtung in den 
Theatern, Varietees und Kinos vermieden werden. 
In Privatwohnungen dürfen gleichzeitig nur vier 
Zimmer mit je zwei Lampen zu 25 Kerzen beleuch⸗ 
tet werden. Die Abgabe von Heizgas und für Nutz⸗ 
beleuchtung erfährt keine Einſchränkung. Endlich 
wird noch der Betriebsſchluß in Gaſt⸗ und Kaffee⸗ 
häuſern um 11 Uhr abends erwogen. 

(Die andauernde Kälte) hat ſich in 
ganz Deutſchland noch geſteigert. Am Sonntag 
früh herrſchten in Berlin 22 Grad Celſius, in 
Potsdam ſollen ſogar 30 Grad Kälte geweſen 
ſein. Was die kommenden Tage betrifft, ſo müſſen 
wir mit einem weiteren Andauern der Froſt⸗ 
periode noch eine Weile rechnen. Indeſſen kann 
man annehmen, daß der Höhepunkt erreicht iſt und 
die Temperatur ihre äußerſte Strenge verlieren 
wird. Freilich iſt nicht anzunehmen, daß wir we⸗ 
nig unter — 10 Grad in den nächſten Tagen haben 
werden. — Der Verband der Berliner Kohlen⸗ 
händler hat erhöhte Kohlenpreiſe feſtgeſetzt. Auch 
das noch! — Nach einer Meldung aus Köln 
war der 2. Fobruar ſeit hundert Jahren der käl⸗ 
teſte Tag in unſeren Breiten. Vom Rhein wurden 
23, aus der Hocheifel 26 Grad Kälte gemeldet. — 
Aus Kaſſel wird vom Sonntag gemeldet: In der 
vergangenen Nacht waren in Kaſſel und Wil⸗ 
helmshöhe 22 Grad Kälte, heute Vormittag noch 
15 Grad. Infolge des ſtarken Froſtes ſind viele 
Tiere erfroren. — Wie ein Privattelegramm dem 
„Berl. Lokalanz.“ meldet, ſeien in Hirſchberg i m 
Nieſengebirge Sonntag Nacht 28 Grad 
Kälte gemeſſen worden. — Kopenhagener „Poli⸗ 
tiken“ meldet aus Stockholm, daß aus allen 
Landesteilen von ſtrengem Froſt berichtet wird, 
teilweiſe mit ſtarkem Schneefall. Das Thermo⸗ 
meter zeigt bis zu 22 Grad Kälte, in Stockholm 
10 Grad. Die Eiſenbahnen haben mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. 


Letzte Nachrichten. 


Empfünge bei Kaiſer Karl 

Wien, 5. Februar. Der Kaiſer hat heute in 
Badın den Minifter desAußern Graſen Ezernin und 
den L. und k. Botſchaſter in Berlin Prinz Hohenlohe 
Schillingen empfangen. 

Strikte Neutralität der Schweiz. 

Bern, 3. Februar. Zu der Aufforderung Wil⸗ 
ſons, ſich ſeinem Vorgehen anzuſchließen, äußern ſich 
die Schweizer Blätter dahin, daß die Lage der 
Schweiz von der Amerikas vollſtändig verſchieden ſei 
und daß der Bundesrat auf der ftriften Neutralität 
verharrte. 


Kivelles Bereifung der italieniſchen Front. 

Bern, 5. Februar. Mailänder Blättern zu⸗ 
folge beſuchte Gencral Nivelle dieſer Tage die 
italieniſche Front und hatte Beſprechungen mit 
Cadorna. Die Blätter betonen die Bedeutung der 
direkten Fühlungnahme der beiden Generale und 
glauben, daß dadurch die Ziſſammenkunſt in Nom 
in militäriſcher Hinſicht wertvoll ergänzt werde. 


Unſtimmigkeiten in der ſranzöſiſchen Kammer. 

Bern, 6. Febrnae. Nach Meldungen der 
Berner Blätter kam es in der Kammerſitzung vom 
3. Februar zu einem Zwiſchenfall. Die Kammer 
hatte einen Antrag, daß Geiſtliche nicht nur Sani⸗ 
tätstruppen, ſondern allen Formationen eingereiht 
werden dürfen, mit 337 gegen 152 Stimmen anges 
nommen, obwohl ſich der Vorſitzer des Heeres⸗ 
ausſchuſſes und Lyautey gegen den Antrag ausge⸗ 
ſprochen hatten. Der Miniſter des Außern Malvy 
hatte ſich der Abſtimmung enthalten. Lyauteny gab 
feiner Empörung über das Verhalten Malvys Aus⸗ 
druck und verließ ſchliehlich den Sitzungssaal. 


Der Schritt Wilſons und die Neutralen. 


Umfterdem, Februar. Ein Preßbüro ver⸗ 


peſchen⸗Agentur kei 
Schweiz gegebenenfalls 
nehmen wird. 


Zurückhaltung neutraler Schiffe. 
London, 5. Februar. Londoner Meldungen 
zufolge darf ſeit der deutſchen Kriegsgebiets⸗ 
erklärung kein neutrales Schiff aus engliſchen 
Häfen ausklariert werden. 


Verſenkte Schiffe. 
Rotterdam, 5. Februar. Die „Times“ 
meldet den engliſchen Dampfer „Mutheran“ (7654 
Brutta⸗Regiſtertonnen) als verloren. 
London, 5. Februar. Lloyds meldet, daß die 
ruſſiſche Bark „Garnethill“ wahrſcheinlich verſenkt 
worden iſt. 


Die ſchwediſchen Unterhändler aus London 
N zurückgekehrt. 

Gothenburg, 5. Februar. Die ſchwediſchen 
Unterhändler ſind heute vormittags aus London an 
Bord des Nampfers „Thule“ hier eingetroffen. 
Bankdirektor Marcus Wallenberg erklärte einem 
Vertreter des „Spenska Telegrammbüros“, er 
könne über das Ergebnis der Verhandlungen nichts 
mitteilen, auch nicht, ob die Verhandlungen beendet 
oder abgebrochen worden ſeien. Die Unterhändley 
find ſofort nach Stockholm weitergereiſt. 


Sonderkommiſſion 
zur Beratung der polniſchen Frage. 
Petersburg, 3. Februar. Der Peters 


burger Telegraphen⸗Agentur zuſolge hat der Zar 
am 25. Januar angeordnet, daß zur Beratung der 
polniſchen Frage eine Sonderkommifſion unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten gebildet werden ſoll, 
der die Miniſter des Krieges, des Innern, des 
Außern und der Finanzen, der Generalstabschef, die 
Präſidenten der Kammer und des Staatsrates und 
einige beſonders genannte Per önlichkeiten ange⸗ 
hören ſollen, darunter der frühere Miniſterpräſtdent 
Gorempfin und der frühere Miniſter des Auaßern 
und jetzige Botſchafter in London, Sſaſonow. 


Berliner Vörſe. 

Wenn auch in der durch die Unterſeebootfrage geſchaffenen 
politiſchen Lage eine Klärung noc nicht eingetreten ift, jo be⸗ 
kundet ſedoch die Börfe wegen der Preſſeſtimmen aus den 
verſchiedenen europäiſchen neutralen Ländern. die dafür ein⸗ 
treten, den Vereinigten Staaten auf ihrem Wege nicht zu 
folgen eine eniſchiedene Widerſlandskraft gegen weitere Rück⸗ 
gänge. So vermochten Montan⸗ Rüftungs und Bankenwerte 
ſich nicht nur auf geſtrigen Kursſtand zu behaupten, ſie er⸗ 
ztelten ſogar verein zelt mehr oder weniger kräftige Erholune 
den. Schwach blieb die Haltung bei weiteren Abbröckelnngen 
für Schiffahrts⸗ und einzelne Petroleumwerte Am Nenten⸗ 
malkt waren die Kurſe aut behauptet In feiner Geiamtheit 
blieb bei der ungeklärten Lage neuerlich harte Zurückhaltung 
und daher ausgeſprochene Grſchäftsſtille vorherrſchend. 


Chemiſche Fabrik Milch Akt.⸗Gefſ. in Poſen. 

Nac dem Geſchäftsbericht für 1915 6 war die Geſell⸗ 
ſchaſt durch Heeresauſträge und im Rahmen der Rohſtoff zu⸗ 
fuhr auch für die Herſtellung künstlicher Düngemiſtel gut bee 
ſchäftigt Das Ergebnis hätte die Ausſchünung der Frliedens⸗ 
d' udende (1912—13) von 15 Proz. geſtattet, die unſichere 
Rohſtofflage und die ſchwlerigen Probleme der Über gangswirt⸗ 
haft laſſen es der Verwaltung jedoch raliam er ſcheinen bei 
der vorjährigen Dividende von 12 Proz zu verbleiben und 
0 Vortrag um 356894 Mark auf 1107 189 Mark zu em 
höhen. 


Amſter dam, 5. Februar. Wechſel auf Berlin 40,03 
Wien 25.17“ „ Schweiz 49.17 „ Kopenhagen 67,20, Stodholn . 
72.25. Newyark 245°. London 1169", Maris 42 07]. Flau. 


Nlelieruma der Deplſen-Kurſe an der Berliner Hörfe, 


Für lelegraphliche a. 5 Februar | a. 3. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Brie eld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 53,52 | 554. 1552 | 5.54 
Holland (100 Fl.) 238° „| 239"1,| 233° ;| 239°, 
Dänemark (109 Kronen) 162% 163 1620163 
Sweden (100 Kronen) 1718 ,| 172, 1710, 172 1. 
Norwegen (100 Kronen) 165, „105.165, „| 165%, 
Schweiz (100 Franes) NIT 118117 | 118° 
Ouerreich Ungarn (100 Ar.) 79 64800 61,201 64.84 
Bulgarien (100 Leva) 791 „ 80 „ 791 | 80% 


Wallerſlände der Weichſel, Grahe und Uehe. 
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Del = [10] = 
67 18 


der 


Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt . 00 
Wai chu 
Cywalomice 
SER 9 895 
„Pegel. 
Brahe bei Bromberg U Peel 


Netze bei Czarni kaun 


ng 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 772,5 wum 
Wafſerſtand der Welchſel: 1,84 Meter. 
Lufttemperatur: — 19 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 5 morgens bis 6. morgens hochſte Temperatur: 
— 10 Grad Celſius. niedrig tte — 20 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 1 
(Mitteilung des Wetterdiennes in Bromberg.) } 
Borausiichtlihe Witterung ür Mittwoch den 7. Februar. 
Heiter, ſortdauernd kalt. 


Gemſſſemarkt war infolge der ſtrengen Kälte | 


lender, der der erſte iſt, der für den Gebrauch des deut⸗ 
ſchen Jungmannes beſtimmt iſt. Der Kalender iſt im R. 


öffentlicht eine Depeſche aus Washington vom 5., = = = 
daß Präſident Wilſon eine Note an die Neutralen Kirchliche Nachrichten. 

ab geſchickt habe, worin er fie auffsrdert, jenen Pro⸗ Mit woch den 7. Februar 1917. 

teſt gegen das Auftreten Deutſchlands gegen den Evangel.-Iutheriſche Kirche (Bacheſtrahe). Abends 7 UM 
neutralen Seehandel zu unterſtützen. Dieſer i . B-itor Wohlgenutb. 


PIE 6 alir Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarre 
ſſei eine Vorbereitung für den Plan, gemeinſam auf | nur ae Aben 


ne 1 eine einer Seonghünnlerin uns 9 f 1 

ackeraner Gärtnerei erſchienen, zu der ſich ſpäter Herroſe'ſchen Verlag in Wittenberg erichei 

roch eine ameite gefellte. Die angebrachten Mengen 75 Pig, Bei einem Martichezug von 80 Epeuplaren it 
Kohl und Mruken — Grünkohl kann nicht ge |der Kalender nur 70 Big 

ſchnitten werden da er zu Glas gefrorer iſt. — . 

waren zu ſteigenden Preiſen ſchrell abnefekt, Auch — 
die Zufuhr vom Lande ken- faſt ganz — Dass 


in 


nach langem, ſchwerem, 


gute Mutter, 
Tante, 


Tochter, 


Hinterbliebenen 


Lehrer 


Am Mittwoch den 6. Februar 1917, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerbe rſtr. 17. 
eine unentgeltliche Unterſuchung ſämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat 
Dr. Gymkiewiez ſtatt. Mütter 
und Pflegemüiter werden aufgefordert, 
pünktlich zu dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Lieſenner kauf. 


Die Abgabe von Lieſen durch die 
Sicher hört von Montag den 12. 
Februar ab auf, weil den Fleiſchern 
vom Schlachthaus keine Lieſen mehr 
zugeteilt werden. Dieſelben werden 
dort ansgebraten und das Schmalz 
in den ſtädt. Verkaufsſtellen gegen 
noch zu beſtimmende Fleiſchmarken 
abgegeben werden. Die Verkaufstage 


geben wir ſpäter bekaunt. 
Thorn den 6. Februar 1917, 


Der Magiſtrat. 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Loltrrit. 
Die Eruenerungsfriſt zur 2. Klaſſe 
endigt mit 7. Februar. 


Kaufloſe vorrätig! 


Edler. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
Breiteſte. 22, 1. 


Oeffentliche 


Verſteige rung. 
In Donnerstag, 8. Februar 191, 


vormittags um 10 Uhr, 


werde ich in den Geſchäftsräumen der 


Firma Fritz Ulmer in Thorn⸗Mocker. 
ee 43, für Rechnung wen es 
angeh 


rund 200 Sade Hüniel 


(im ganzen und in Käu ters Säcken) 

een gegen Barzahlung 80 
Gerhardt, 

Gerichtsvollzkeher. 


Schlittennetze 


verkauft 
Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16, Fernspr 391. 


aufmann, 
milltärfrei, 27 ai hre alt, ſucht Stellung. 
Uebernehme auch Filiale, in Zigarren 
bevorzugt. Kaution kann geſlellt werden. 
Angebote unter (4. 257 an die Ge⸗ 
ſchätsſtelle der „Preſſe“ zu richten 


Dame mit guter Handſchrift 
ſucht Beſchäftigung. 


Angebote unter L. 
ſchäftsſteſle der „Breffe*. 


Junge Kriegersfrau 


wüuſcht Stelung als Kaſſiererin od Kaſſen⸗ 
botin von foiort oder ſpäter Kaution 
wenn erforderlich, kann geſtellt werden. 

Angebote unter N. 338 an die Ges 
Tnäftsitelle der Stelle der „Brei GEBEN 


‚Junge, eng, Geltällsiran,. 


äuferit gewandt und tüchtig. wünicht 
Büfelt auf eigene Rechnung zu übernehmen 
od. ſonſt was paſſendes. Kaution vorhanden. 
Angebote unter 266 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Pre je“ erbeten, 


& Stellenangebote. 4 


s en oder 175 = 


gewindien, jungen Mann, der polnifchen 
Sprache mächtig, mit guter Schulbi⸗ dung 
ſtellt bei monatlichem Taſchengeld von 
e oder 1. 3. ein 
bert Sukro, Culniſee, 
Sale. „Farben- u. Tapetenhandlg. 4 
’ Fernſprecher 165. 


lags 1½ Uhr, 


Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere herzens⸗ 
Schweſter, 


Frau Klara Gohritz, 


geb. Hamerski 
im Alter von 37½ Jahren. 


Um ſtille Teilnahme bitten im Namen der 


Aſchenort den 4. Februar 1917 


236 an die Ge⸗ 


— 


entſchlief ſanft 


in Geduld getragenem 


Schwägerin und 


Hermann Gohritz 
und Kinder. 


Zum baldigen Antritt ſuchen wir mehrere 
nüchterne Leute bei gutem Gehalt als 


Nachtwachtbeamte. 


Meldungen erbitten wir zwiſchen 10 
bis 12 Uhr vormiltags und 4 bis 6 und 
9 bis 91, Uhr nachmittags. 

Inspektion der Poſener Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung. Breiteſtr 37, Fernſprecher 860. 


Für einige Morgenſtunden täglich 


sriegsbeihädigler | 
oder Kriegerfrau 


geſucht. Meldungen Mittwoch mittags. 


Hotel „Thorner Hol. 


D nne 


Arünllsturien 


für den ganzen 115 A nur Nachmittag 
ſucht ſofort 


Oskar Klammer. 


Ein ordentlicher 


Bausburjche 


von sofort oder 15. e geſucht. 
. Buürgergarten 


Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. 


Hugo Glaass, Seglerſtr. 22. 


Ordentlichen 


Laufburſchen 


verlangt Justus Wallis. 


Laufburſchen 

ſtellt e ein 

Erſte Thorner Möbelfabrik 
Paul Bor kowski. 


Züchliger Lauſburſche 


fofort geſucht. 
Bautiſchlerei O. Köhn. Kaſernenſtr. 13. 


Für meine Drogen ⸗Großhandlung 
uche zum foforıigen Antritt 


eine Buchhalterin. 


Gefl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
an T. Rzy mkowski, 
Lindenſtraße 45. 


Jüngere Buchhalterin 


vom 1. März geſucht. Gefl. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, Lebenslauf und 
debe an 

Konr nad Schwartz. 


Nerfchte Suusfhneiderin 


kann ſich melden. 
Eliſabethſtraße 6. 3 Etage. 


Eine Rähterin 


wird geſucht bei 
D. Sehn Scharf. 1. Breiteſtraße 5 5 


Junge Damen, 


die das Putzfach gründlich erlernen 9 0 70 
können ſich melden 


Anna Wisniewski, 


Putzmachermeiſter, 
. Opppernikusſtr. 5. 5. 


Fluges Madchen 


aus anſtändiger Familie zum ſofortigen 
Eintritt als Lehrmädchen geſucht. 


Albert Sehultz, Papierhandlg., 


Thorn. 


_Belferes Slubennädden, 


welches nähen kann, für 2 Kinder von 
3 und 6 Jahren und leichte Hausarbeit 
zum 1. März oder ſuäter geſucht. Köchin 
wird gehalten. Meldungen 
Brombergerſtraße 37, 1. 


r 3 En Mi 


Königl. preuß. 


Die Einlösung der Loſe zur 2. Klaſſe 9. 259.) Lolleriel = 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anxrechts zu erfolgen. 
3 
1 2 4 
zu 80 40 20 


| find zu haben. 


Dombrowski, Fniel. preuß. Lotterit⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 


Klassenlotterie. 


1 
f 1 Kaufloſe 
10 Mark 


Fernſprecher 842. 


Ernte in k 


Wege⸗Anpflanzungen 


Angebote erbittet 


und Obſt, 


anzukaufen! 


Städtiſcher Großmarkt für Gemüſe 
Danzig, 


Brotbänkengaſſe 37, Fernſprecher 3517. 


IIITIIIIIIIHRIIIIIIILL; 
Wir ſuchen 


entweder zum beſtmöglichen Verkauf gegen ſofortige Ab⸗ 
rechnung an unſerem Großmarkt nach den Beſtimmungen 
der Reichsſtelle oder zum Ankauf zu feſten Preiſen gegen 
ſofortige Zahlung alle Arten 


Gemüſe und Obit 


zur e Lieferung oder zur Lieferung kommender 
einen Mengen oder ganzen Waggonladungen. 

Wir ſind bereit, Anbau⸗Verträge abzuſchließen oder 
die Ernte ganzer Obſtplantagen oder Chauſſee⸗ 


und 


— — — — æ —— — — 


Abdentliches Mädchen 


für meinen Haushalt zum fofortigen 
Antritt geſucht. 


Frau Bertha Paul, 


Brombergerſtr. 24, part., Telephon 891. 
Suche ſofort ein 


tüchtiges Mädchen, 


auch durch ln das in der Haus⸗ 
wirtſchaft und im Kochen bewandert iſt für 
dauernd. Frau Kischer, S. Schritt 16 16 


Ein Junges Arbeilsnädden. 


ſucht Dr. Wilhelm Herzfeld, 
. Thorn. Noger. 


-Aufwärterin, 


ſauberes Mädchen, für Vormittagsſtunden 
geſucht. Grabenſtraße 40. 1. 115 


Aufmärterin 


für den Vormittag fofort geſucht. Ge⸗ 
halt 15 Merk. 
Brombergerſtraße 110, 1, r 


Saubere Aufwärterin 


für den Vormittag geſucht. 
Brombergeritr. 58, 58, 1 Treppe, lin's 


Aufwartemädchen 


kann ſich melden. 
Schuhmaderftraße 1222. 


Aufwärterin 


von ſofort verlangt Mellienſir 60, ptr. 


Ein Aufwartemüdchen 


wird verlaugt Mellienſiraße 54, 2 r. 54, 2 r. 
für ven ganzen 


Auftvartemädchen 


Tag mit Eſſen 
geſucht ucht Talſtraße 42, 3, links. 


Für die Nachmiltagsftunden wird ein 


Kindermädchen, 


evtl. älteres Schulmädchen geſucht. 
NN 


0 55 Er Re Aale ö 9 N 


2 Ey ZEL2 ET ZT Tre 
Elegante, gut erhaltene 


Damen- 
pelzjacke 


zu kaufen geſucht. 

Angebote unter L. 261 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Guterhaltenes, gebrauchtes, # 
kiſernes Vettgeſtell 


mit Palenlfeder matratze zu kaufen geſucht 
Angebote erbitte unter S. 268 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Gebt. auterhaltenes Alnnier 


für Wifänger fofort zu laufen geſucht. 
Angebote unter A. 251 an die Ge 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


1 He andwaden 


zu kaufen geſu 


Stäbtichez legs befehans, 


int Schlitten, 
Glockengeläut, Rolmagen. 


Gerechteſtraße 22. 


e 
vom 1. 4. 17 gel. Angeb. in. Preis u. N. 
263 an die Geſchä tsſtelle der Preſſe“. 


3 —3- Zimmerwohnung 
vom 1. 4. 17 del. Angeb. u. M. 262 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junges finderl. Ehepaar ſichi vom 1. 4. 


2 Stuben, helle Küche 


nebit Zubehör 
Angebote mit Preis unter O. 264 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Jimmer, Küche 


und Zubehör vom 15. d. Mis oder ſpäter 
zeſucht. Angebote unter P. 265 an die 
Veſchäftsſtelle der 2 Preſſe. 


Suche eine Tleine Wohnung 


von 2 Zimmern und mit Zubehör von 
fefort oder ſpäter zu mieten. 

Angebote unter I. 267 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aeinffehender Beamter ſücht ab 1.4. 17 


Wohnung von Stube 
oder ah und Kabinett, Küche, etwas 
Zubehör, auch bei Familie. Jalobsoorit, 
Thorn Mocker Nähe Bahnhof bevorzugt. 
Angebote mit Preisangabe unter J. 
259 an die Geſchäftsſtelle der 2 Breſſe- 
3 bl. Ammer e 
Küche 
und elekiriſchem Licht ſofort geſucht. 
Angebote unter e. 256 an die Ge 
fhältsitelle der „Preſſe“. 


=. >: 

1—2 möbl. Zimmer 
mit Heizung für 2 Perſonen (Ehepaar) 
von ſofort zu mieten geſucht. 

Angebote unter I. 258 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“ 


Möbltertes Zimmer 


mit voller Penſion ſofort geſucht. 
Angebote unter U. 270 an dle Ge- 
‚Häftsitelle der „Preſſe“. 


Gut möbliertes immer 


mit Klaviere n. Küchenbenutzung geſucht in 
Bromberger Vorſt. Angebote unter W. 
247 an Die Beläsiiele der „Brefie” 


Einige Morgen 
etignetes Land 


zum Kartoffel- und Gemüſebau in bzw. 
um Thorn 


zu pachten geſucht. 


Angebote an 


A Al. I. 


am nit enerenen. merk 


und N u, 


1 ft., heller Seller, 2 Speither 
find von fofort zu vermieten 
Näheres bei Block, Seitinensitfir. 6—10, 


‚ bei Städtke. 


oder Zaiiir. 42, 
Zum J. April 


1 Laden zu vermieten, 


Aliſtäd licher Markt 3. 
Auskunft erteilt 
Adlerapotheke, Aliſtädt. Markt 4 


1 Laden 


vom 1. 4. 1917 zu vermieten, Altſtädt. 
Markt 2. 


1 kleine Wohnung 


zu nermfeten Elikabethſtraße 24. 
Ig. Jasins ki, Altſtädt. Markt 26. 


Artushof. 


Mittwoch den 7. 


Muſikleiter: 
Anfang ½7 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Neu eingetroffen: 


das beſte vom beſten: 


Kriſtall⸗Kitt 


zum Kitten von Glas, Porzellan, Mar⸗ 
mor, Stein, Knochen, Holz ꝛc, auch um 
Billard ⸗Queues zu beſeſtigen. 
Zu haben bei 


Gustav Heyer, reg: 6 


1 Wohnung, 


1. Etage, 5 hohe Zimmer nebſt Sr 

eventl. die gleiche Gelegenheit 3 Etage. 

vom 1. 4 17 zu vermieten. Zu erfragen 
Brlickenſtraße 20. 3. Etage. 


Fidl. Miltelwohnung, 1 Ammer, 


vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 28 (Laden). 


BalkonWonnund, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer, Hofs 
balkon und 8 für 700 Mark 
jährlich vom 4 d Is. zu vermieten. 


d. Mendel & Pommer. 


tft eine 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H.. 
Schloßſtraße 7. 


Wohnung von 3 Zimmern, 


Altoven, Badeftube, mit Gas und elektr. 

Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 

vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11—13. 2 Try 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warme 
waſſerheizung und Vorgarten. eventl. 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20, 


Sshöne 6-Fimmer-Mlohnungen, 


Nähe des Stabtparks, herrliche Lage von 
gleich oder 1. 4. zu vermieten. Daſelbſt 


2 Ammer zum Jachenunterſtelen 


von einer großen Wohnung von gleich 
zu vermieten. Näheres bei 
— Fanslan. Schmiedebergſtr. 1. 


4⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit Bade zimmer und allem Zubehör zum 
1. April 1917 im Haufe Ulanenſtraße 
aun. parlerre, zu vermieten. Auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

Näheres daſelbſt parterre. rechts 

Eine ſchöne 4⸗ Zimmerwohnung, 
2 Zimmer zum Sachen unterſtellen 
von ſofort zu vermieten. 

Fan lan, Schmiedebergſlraße 1. 


Smüne Wohnung, Somdatt,, 


mit e Bad und reichl. Zubehör 
vom 1. 4. 17, Brombergerſtr. 82, zu ver⸗ 
mieten. en erbittet 

A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


Thatl-Mocher, Sahnhaffe. 10 


flehen 4 große Räume. ein Boden mit 

Stall, die Räume eignen ſich für Lager; 

auch eine Wohnung von 2 Stuben und 

Küche von gleich zu vermielen. 
Meldung bei 

E. Stoniecki. Moder, Gerelſtr. 33 


Sſlube, Küche 


nebſt Zubehör, ptr. vom 1. 3. 17 an ruhige 
Einw. zu verm. Mittelſtraße 2. 


ut möbliertes 


Vorder zimmer 


mit Schreibtiſch von ſofort zu verm. 
—Zuchmacherſtraße 5, 2 Tr., rechts 


bu möbl. Wohn- u. Schlalzin, 


in ruhigem Haufe von fofort zu ver- 
mieten. len. Baderſir. 26. 2 Tr., links. 


Großes, möhl, Rimmer 


in ruhigem Haufe von fofort zu vermieten. 
. ____ Ruienftraße 9. 2. 9. 2. 


Mall. Zinner. Seeder 


1. März zu verm. Meulenſtraße 89 


Gute Penſion 1. Schülerinnen. 


Zu erir. in der Geichäſtsſt. der „Pre ſſe⸗ 


Flöhe, Jeder Geltällsheller, 
aberdeen undspeienäunge 


zu vermieten 


Max Pünchera, 


__ Brügen‘ 'rane I. pir. 


Eiskeller 


vermietet L. Bock, 
Culmer Chauſſee 11. 


Februar 1917: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regts. Nr. 
Vizefeldwebel Tinzmann. 

Eintritt 40 Pfg. 


Dienstag den 6. Februar, 7½ Uhr: 
Zum 1. male. 


Der dumme August. 


Operette in 3 Akten von Gfaller. 
Donnerstag, 8. Februar, 7½ Uhr: 


Der dumme August. 
Freitag den 9. Februar, 7½ Uhr: 


Was ihr wollt. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Sonnabend, 10. Februar, 7 Uhr: 

Zu ermäßigten Breiten! 


Wilhelm Tell. 


Pianofortefabriken 
und Grosshandlung 


Carl Ecke 


Posen, Viktoriastr. 19 


Altes es u. bedeutendstes 
Pianohaus der Provinz, 


Flügel, 
Pianinos 
eigenen 
Fabrikats, 
eowie solche der 
berühmtesten 

= Fabriken, 
: in vorzüglicher Qualität. :: 
N billigst, Teilzahlungen. 


Harmoniums 
In g össter Auswahl 
Ger. 1343 2 


Königl. Preuss. Staaumedallle 
; yet E u. e 3 


Wildennsbeherin.. 


wünſcht Beſchäftigung. Goßlerſtraße 7. 


Welch edler Herr 


borgt einer jungen. alleinſtehenden Kriegs⸗ 

frau, welche in Not geraten, 50 Mark? 
Angebote find zu richten unter I. 

E 


el Gedildele Damen, 


braun und blond, im Alter von 20 Jah⸗ 
ren wünſchen. da Mangel an He rnbes 
kanntſchaft, anf dieſem Wege mit ge⸗ 
bildeten Herren in Briefwechſel zu treten, 
Heirat nicht an elch ne erbeten 
inter T. 269 a d. Geſch. d. ⸗Preſſe“. 


Abhanden gekommen 
heute v. der Weichſel bis Breiteſtr ſchw. 
Pompadour mil Portemonnaie und 
Ausweis. 

Der Finder wird herzlichſt um Rüde 
gabe gebeten, da es die letzte Hundarbeit 
meiner verſtorbenen Tochter it. 

Belohnung 


Kaemereit, Oltlolſchin. 


Verloren 

ein Pak mit 100 Einmarkſcheinen 
von Brückenſtr. bis anderſeits Weichſel, 
weiche ich für meinen Lehrmelſter ein⸗ 
kaſſierte. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, den Betrag gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben. Bruno Beszezynskl. 
Fellenhauerlehrlina Bäckerntraße 27. 


Am Sonntag Nachmittag iſt im The⸗ 
ater ein 


Perſianer⸗ Muff 


vertauſcht worden. Die betreff nde Dame 

wird erjucht, ihren Muff mit Taſcheutuch 
Feglerſtraße 1, 1, in Empfang zu 
ehen. 


Sntiaufen gelbe Dogge, 


auf den Namen „Schuuck' börend. 
Gegen Belohnung abzugeben 
3ienelel-Park. 


Sah warzer Krimmermuff 


gefunden. 


Abzuholen Goppernikusile. , pie, 
Tialiher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Beſuch Kaiſer Wilhelms beim König 
von Bulgarien. 
Aus dem Großen Hauptquartier wird vom 
4. Februar amtlich gemeldet: Der Kaiſer hat ſich 
zum Beſuche des Königs der Bulgaren am 3. d. M. 
mit größerem Gefolge, unter dem ſich auch der bul⸗ 
gariſche Militärbevollmächtigte Oberſt Gantchew be⸗ 
fand, nach Pöſtyen in Ungarn begeben, wo der 
König zur Kur weilt. Auf dem Wege vom Bahn⸗ 
hof zum Hotel Thermia⸗Palaſt wurde der Kaiſer 
oe der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. In 
er Halle des Hotels hatten ſich die Spitzen der 
en und die Badedirektion ſowie eine größere 
nöahl rekonvaleszenter Offiziere der öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Armee verſammelt. Der Kaiſer ſprach 
jeden einzelnen an u. a. auch den Bruder des un⸗ 
gariſchen Minifterpräfidenten Grafen Tisza. Hier⸗ 
Aae ſich der Kaiſer zu den Wohnräumen des 
92 8 der Bulgaren, der ihn mit ſeinem Bruder, 
Gotha rinzen Philipp von Sachſen⸗Koburg und 
5 = dem Eingang herzlich begrüßte. Die 
de cu narchen konferierten mehrere Stunden 
Fe 8 uſchließend fand eine Abendtafel im 
N des Hotels ſtatt, an der auch die bei⸗ 
e König und dem Prinzen Philipp, dem 
5 er den hohen Orden vom Schwarzen Adler 
8 5 hatte. Nach der Tafel wurden dem 
ach a Damen und Herren des ungariſchen 
18 Sr vorgeſtellt, zu deſſen Gunften er 
e enen Nagel in eine Nachbildung der 
as 8 einſchlug. Am ſpäten Abend 
8 ee Verabſchiedung die Rückreiſe 
5 oßen Hauptquartier angetreten. ö 
eee über das Gebot der Stunde. 
ann niniſter General von Stein gab feiner 
Arsbrun. über das Gebot der Stunde wie folgt 
steht nor Die Entſcheidung in dieſem Kriege 
Frieden bevor. Nach der ſchnöden Abweiſung des 
Ra, Sangebotes unferes erhabenen Kalſers iſt 
bein 19 5 Lofung, daher ſollte man nicht fontel 
und liz, en reden. Solches Gerede ſchläfert ein 
a 


Frieden ohne die Waffenentſcheidung. 
[64 * 
im Fedde ia ein jeder einrichten dort draußen 
durch geiſt hier in der Heimat. Alles was wir 
ererbt 918 5 und leibliche Arbeit unſerer Väter 
haben, ales nac) eigene Tätigteit hinzugebracht 
Es geht um Ki deutſch iſt, bildet den Einsatz. 

and e deutſche Arbeit auf allen Gebieten. 


weiſe oder ui oder arm, vornehm oder gering, 


e h. iſe fein, er hat um das zu kämpfen, 

9 5 gen nennt. Wir müffen alle zuſam⸗ 

15 Et deten Ziel. Dieſes Ziel iſt der Sieg. 

0 8 die beſten Vorbereitungen für die Zeit 

92 se wenn wir vorher vernichtet find! 

d alle Kräfte an den Kampf zu ſetzen und 
nken an den Frieden ihm nachzuſtellen. 


2 —— (Nachdruck verboten. 
1 Zur Kriegszeit am See Genezareth. N 
ufer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 
vlſhen Hard eic erte im kaiſerlich osma⸗ 
Kor „ Bann Herr Paul Schweder, 

Die Station Samach der Hedſchasb ü 
ahn am Süd⸗ 
ER Sees Genezareth wird unſeren feldgrauen 
bleib. rern für alle Zeiten im Gedächtnis haften 
Auf ur 115 einen wegen des unendlich langen 
1155 alts, den unſere Transporte hier zu haben 
ae den anderen der eigenartigen Fiſchmahl⸗ 
Wc die ihnen hier als ein Gruß aus dem 
ae en Seebecken dargeboten wurden, allen 
5155 wegen des ſtillen, kleinen Friedhofs, den man 
55 zum Gedächtnis unſerer auf der Strecke geblie⸗ 
ER Kameraden im November des Vorjahres er⸗ 
65 A Sieben deutſche Anteroffiziere und 
U ann ſchlafen hier im Angeſichte des lieb⸗ 
ge Gewäſſers, über deſſen aufgeregte Wellen der 
Nord einſt zum Staunen Petri ſchritt, und an deſſen 
a ende die fromme Legende die Heimat des 
S von Capernaum ſucht, den ewigen 


1 8 Tapfere, die nicht wiedergekehrt ſind 
ein a ande, deſſen Name in unſeren Herzen 
Schlag e Klang hat. Dreizehn auf einen 
dand e ſorglos im Zuge ſchliefen und Deutſch⸗ 
weihpacht zen ttäumten, wo ſie die dritte Kriegs⸗ 
dürfen. a) einmal daheim ſollten verleben 
Polen, 5 955 haben Gräber in Flandern und in 
unter bei 7 r Somme und in der Champagne, 
in Serbien at der Vogeſen und im Land Tirol, 
iht fernen Sam In Rumänien, am Bosporus und 
ihn hat ägdad Aber kaun eines dieſer Krieger⸗ 
S8 6 eine jo tragische ſchichte, wie das am 

e Genezareth. — Es iſt heute noch nicht an der 


Zeit, darüber zu reden, wie es geſchatz, Ir ubın- 


Gefolge teilnahmen. Der Kaiſer faß 


kr ängſtliche Gemüter immer wieder nach 
ait keinem der Friedenseusfict- haſcen. Es 


ee ® 


Die Nationalliberalen an den Kaiſer. 


Der Zentralvorſtand der nationalliberalen 
Partei trat am Sonntag im Reichstagsgebäude 
zu einer außerordentlich zahlreich beſuchten 
Sitzung zuſammen. In dem Bericht über die Lage 
kam der Ernſt der Stunde zum Ausdruck, der durch 
die Erklärung des unbeſchränkten U⸗Bootkrieges 
geſchaffen iſt und der durch die Nachricht vom Ab⸗ 
bruch der Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Deutſchland noch beſonders beſiegelt 
wurde. In allen Reden wurde neben der Ent⸗ 
ſchloſſenheit, der neuen Lage mit aller Kraft ge 
recht zu werden, die Zuverſicht betont, daß Deutſch⸗ 
land gegen eine Welt von Feinden Sieger bleiben 
werde. Die Verſammelten waren ſich einig in der 
Überzeugung, daß die unbeſchränkte Anwendung 
der U⸗Bootwaffe England auf die Friedensbank 
zwingen werde. Über das Einſetzen dieſer Waffe, 
das der Zentralvorſtand ſtets gefordert hat, 
herrſchte tiefe Genugtuung. In bezug auf die 
Kriegsziele wurden die alten Geſichtspunkte er⸗ 
neut betont. An den Kaiſer wurde folgendes Tele⸗ 
gramm abgeſandt: N N 

Der Zentralvorſtand der nationalliberalen 
Partei, in ernſter Stunde zu vaterländiſcher Ar⸗ 
beit verſammelt, dankt Eurer Majeſtät für die ge⸗ 
troffene verheißungsvolle Entſcheidung und ſieht 
dem nahenden Endkampf unter Eurer Majeſtät 
Führung mit unbegrenzter Zuverſicht entgegen. 
In unverbrüchlicher Treue zu feinem Kaiſer, in 
Einmütigkeit, Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit 
wird das deutſche Volk alle ſeine gewaltige Kraft 
einſetzen, um auch einer Welt von Feinden gegen⸗ 
über den Frieden zu erringen, der ihm Leben, 
Ehre und Freiheit verbürgt. Baſſermann, M. d. R.“ 


Freilaſſung der Amerikaner vom Priſenſchiff 
ER „Darromdale“. 


Wie die „Voſſ. 3g.“ hört, find die 72 Mmerite- 


ner, die auf dem Priſenſchiff „Parrowdale“ einge 


bracht wurden, vog der deutſchen Regierung frei⸗ 
gelaſſen worden. Die Leute hätten glaubhaft er⸗ 
klärt, es ſei ihnen bei der Anheuerung unbekannt 
geweſen, daß Deutſchland bewaffnete Handels⸗ 
ſchiffe als Kriegsfhiffe betrachtet. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter ſtellt die 
Pan Vertrauensfrage. 
Als in der Sonnabendſitzung der franzöſiſchen 
Kammer Guichard die ſofortige Entlaſſung der 
Mannſchaften des Jahrgangs 1888/89 verlangte, er⸗ 
hob ſich Pariſer Blättern zufolge Kriegsminiſter 
Vyautey und erklärte den Antrag nicht annehmen 
zu können, da derart der Armee 300 000 Mann ent⸗ 
zogen würden. Er müſſe ſeine Ablehnung verlan⸗ 
gen und die Vertrauensfrage ſtellen. In der 
Kammer herrſchte lebhafte Aufregung. Maginot 
unterſtützte den Kriegsminiſter, welcher ſich noch⸗ 
mals erhob und betonte, die Vertrauensfrage ge⸗ 
ſtellt zu haben. Der Antrag wurde ſchließlich ab⸗ 
gelehnt. N 


Wüſte, die wütenden Angriffe der Feinde und die 
Tücken tropiſcher Krankheiten nichts hatten anhaben 
können, hier oben in dem einſamen und friedlichen 
Samach ihr Leben laſſen mußten. Aber wohl kann 
ich von ihrer Nuheſtatt erzählen, die — wie alle 
unſere Heldengräber — dereinſt mit zu den heilig⸗ 
ſten Stätten einer großen Zeit gehören wird. 
Samach iſt der Ausgangspunkt für Reiſen nach 
der alten Stadt Tiberjas, dem Ort, nach dem der 
See auch der von Tiberias genannt wird. über⸗ 
ſchattet von den Bergen Galiläas, deren höchſter 
der ſtumpfe Kegel des Tabor iſt, liegt der See da 
wie ein zum Himmel aufgeſchlagenes blaues Auge. 
Friedlich wie vor Jahrtauſenden kräuſeln ſich ſeine 
Wellen, und mancher Feldgraue hat den langen 
Aufenthalt in Samach zu einer Bootfahrt auf dem 
erinnerungsreichen See benutzt. Die braunen ara⸗ 
biſchen Fiſcher haben dazu gern ihre flachen Kähne 
hergeliehen und verſucht, den luſtigen „aleman 
askari“ mit den vielen orientaliſchen Mären und 
Sagen über den See bekannt zu machen. Dafür 
werden ſie von den Feldgrauen im Scherz als die 
älteſten Anterſeebootsfahrer angeſprochen, weil ja. 
der See über 200 Meter unter dem Spiegel des 
Mittelmeeres liegt. Der von Norden in den See 
mündende Jordan hat von dem See von Hule aus, 
der ſeine verſchiedenen Quellelüſſe ſammelt, auf der 
nur 16 Kilometer langen Strecke von dem einen 
zum anderen See ſchon 210 Meter Gefälle und fällt 
dann bis zum Toten Meer noch weitere 186 Meter. 
Merkwürdigerweiſe hat das Waſſer des Sees 
15 Genezareth ſchon einen leichten Salzgeſchmack, 
er ſich auch ſeinen Fiſchen mitteilt und der offenbar 
von den durchlaufenen vulkaniſchen Gebieten des 
oberen Jordantales herrührt. Auch liegen ſüdlich 
von Tiberias, dicht am See⸗Ufer, die berühmten 
heißen Bäder von Hammath, von denen ſchon das 
Buch Joſua und der älteſte Plinius erzählt. Sie 
gleichen faſt völlig den Schwefelbädern von Aachen 
und haben auch die gleiche heilträftige Wirkung bei 


ie PD 


bedeckte Kämpfer, denen der Sonnenbrand der 


Enorn, Mittwoch den 7. Februar 197. 


2 n 


Das „Berl. Tagebl.“ berichtet, daß zwei Mit⸗ 
glieder des franzöſiſchen Kabinetts ſich der Mehr⸗ 
heit gegen den Kriegsminiſter angeſchloſſen haben. 
Die nächſten Donnerstag ſtattfindende Sitzung der 
Kammer verſpreche einen ſtürmiſchen Verlauf zu 
nehmen. 
Die Kohlennot in Paris. 

5 Der „Matin“ meldet: Auf Anordnung der Pa⸗ 
riſer ſtädtiſchen Polizei wurden in den Wandel⸗ 
gängen des Opernhauſes Kohlenlager und Ver⸗ 
kaufsſtellen für Kohlen für die Bevölkerung ein⸗ 
gerichtet. 5 Ar 

Zur neueſten Rede Lloyd Georges 
ſagt die „Deutſche Tageszeitung“, Lloyd George 
rechne, daß die Wirkung des engliſch⸗franzöſiſchen 


Anſturmes das Vertrauen der Deutſchen zu ihrer 
Armee eher beſeitigen würde, als für England die 


tötliche Wirkung des Anterſeehandelskrieges einge: 
treten wäre. Wir überlaſſen den übrigen die Ant⸗ 
wort. Lloyd George wird aber vorausſichtlich 
lange leben müſſen, wenn er warten will, bis die 
1 das Vertrauen zu ihrer Armee verloren 

en. 


England vor der Kartoffelkriſe. 

Nach der „Times“ vom 26. Januar fand in 
London eine Maſſenverſammlung von Land⸗ 
wirten und Händlern ſtatt, welche gegen die Kar⸗ 
toffelrequiſitionen der Militärbehörden Proteſt 
erhob. Obſchon die amtlich feſtgeſetzten Kartoffel⸗ 
preiſe außerordentlich hoch ſind (für Januar und 
Februar 8 Sterling = 164 Mark die Tonne (Kar⸗ 
toffelhöchſtpreis im deutſchen Reiche beim Verkauf 
durch den Kartoffelerzeuger vom 1. Oktober bis 
15. Februar 80 Mark die Tonne), ſcheinen ſie den 
engliſchen Landwirten immer noch viel zu niedrig 
zu ſein und den Verbrauch im Hinblick auf die 
knappen Vorräte zu ſtark zu beſchleunigen. Es hat 
daher ein Ausſchuß von Kartoffelpflanzern ſich mit 
einer Eingabe an den engliſchen Nahrungsmittel⸗ 
diktator gewandt, in welcher heftige Klagen er⸗ 
hoben werden. Es heißt in dieſer Eingabe u. a.: 
„Die Kartoffelbeſtände Großbritanniens werden 
lange vor der gewöhnlichen Zeit verbraucht ſein, 
wenn der gegenwärtige Stand des Verbrauchs ge⸗ 


ſteigert wird; die Entziehung von Kartoffeln aus 


Großbritannien für die über See befindlichen 


Heere wird die erwähnte Knappheit noch verſchär⸗ 


fen und entweder zu der einen oder zu der anderen 
der folgenden beiden Möglichkeiten führen: 1. es 
wird für die Zivilbevölkerung nach einer beſtimm⸗ 
ten Zeit überhaupt keine Kartoffelvorräte mehr 
geben, 2. Kartoffeln müſſen notwendigerweiſe aus 
Irland herangeſchafft werden, um diejenigen Men⸗ 
gen, welche hier fortgenommen werden, zu erſetzen; 
dies wird wiederum Schiffsraum und Eiſenbahn⸗ 
Frachtraum in Anſpruch nehmen, welcher für an⸗ 
dere Zwecke außerordentlich ſtark benötigt wird.“ 
Der genannte Ausſchuß kommt zu dem Reſultat, 
daß man unbedingt alle Kartoffeln für die außer 
Landes befindlichen Streitkräfte Englands aus 


35. Jahrg. 


Irland herbeiſchaffen müſſe. Was werden zu 
dieſen menſchenfreundlichen Vorſchlägen die Ir⸗ 
länder ſagen, welche ſchon im Frieden ſo ſtark auf 
ihre Kartoffelbeſtände angewieſen ſind und es jetzt 
nach Erklärung des uneingeſchränkten Anterſeeboot⸗ 
krieges durch Deutſchland erſt recht ſein werden? 


Die Ausſichten der ruſſiſchen Landwirtſchaft. 


Nach dem „Rußkoje Slowo“ wurden auf den 
Semſtwoberatungen des Gouvernements Char⸗ 
kow die Ausſichten für die Landwirtſchaft in 
ganz Rußland für das Jahr 1917 in Anbetracht 
des Mangels an Arbeitskräften als äußerſt traurig 
bezeichnet. Die bebaute Saatfläche des Gouverne⸗ 
ments Charkow ging 1916 auf 12 Prozent des nor⸗ 
malen Anbaues zurück. 


Die Zuftände in der amerikaniſchen Marine. 


Über den Anfall eines amerikaniſchen Torpedo⸗ 
boots wird aus Philadelphia vom Sonnabend ge⸗ 
meldet: Das Torpedoboot „Jacob Jones“, das in 
der Nacht von Boſton angekommen war, um eine 
Maſchinenprüfung vornehmen zu laſſen, blieb die 
Nacht über im Fluß. Als man heute begann, das 
Torpedoboot nach den Docks zu ſchleppen, begann 
es zu ſinken. Es gelang, das Schiff zu retten. Ein 
Mann der Beſatzung wurde unter Sabotage⸗Ver⸗ 
dacht verhaftet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1917. 

— Der Präſtdent des Reichstages und des 
deutſchen Handelstages, Wirklicher Geheimer Rat 
Dr. Kaempf, der den erſten Berliner Wahlkreis im 
Reichstage vertritt, vollendet am 18. Februar dieſes 
müſſen Jahres ſein 75. Lebensjahr. 8 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält Bekannt⸗ 


machungen betreffend Beſtimmungen zur Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes über den Vaterländiſchen Hilfs 


dienſt, Anweiſungen über das Verfahren bei den 


aufgrund des Hilfsdienſtes gebildeten Ausſchüſſen, 
den Abſatz von Dörrgemüfe, betreffend Schiedsge⸗ 
richtsordnung für Streitigkeiten aus der Lieferung 
von Dörrgemüſe, und betreffend die Zwangsver⸗ 
waltung franzöſiſcher Unternehmungen, 

— Die Stadtverwaltung Leipzig beſchloß wegen 
Kohlenmangels vom 7. Februar ab fämtliche Schu⸗ 
len zu ſchließen und die Heizung in den ſtädtiſchen 
Gebäuden weiter einzuſchränken oder, wenn mög⸗ 
lich, ganz einzuſtellen. 

Schwerin, 5. Februar. Das Regierungsblatt 
von Mecklenburg⸗Schwerin vom heutigen Tage 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 
Gottes Natſchluß iſt die jüngſt geborene Prinzeſſin 
geſtern Abend 9 Uhr im hieſigen Schloſſe entſchla⸗ 
fen, nachdem ſie kurz vorher in der heiligen Taufe 
den Namen Olga erhalten hatte. Durch dieſen To⸗ 
desfall iſt das großherzogliche Haus in tiefſte 
Trauer verſetzt worden. 


gleicher Temperatur. — Eine andere Merkwürdig⸗ 
keit des Sees ſind ſeine ſchreienden Fiſche, von den 
Arabern „Barbur“ genannt. Der Zoologe kennt 
dieſe Fiſchart, die die Behauptung von der Stumm⸗ 
heit der Fiſche widerlegt, unter dem Namen „Cla⸗ 
rias macratcanthus“. x 
Nach der Zerſtörung Jeruſalems war Tiberias 
der Hauptſitz des jüdiſchen Volkes und eine Pflanz⸗ 
ſtätte jüdiſcher Kunſt und Wiſſenſchaſt, bis es im 
7. Jahrhundert auch hier den andrängenden Heiden 
weichen mußte. Die Araber verehren in der Nähe 
des Sees das Grab einer Urenkelin der Tochter des 
Propheten, namens Fatme. Anſere Wüſtenflieger 
haben mir die wunderſchöne Aufnahme des Sees 
Genezareth zur Veröffentlichung übergeben und 
können nicht genug den entzückenden Anblick dieſer 
Oaſe in der Gebirgswildnis von Galiläa rühmen. 
Ebenſo haben ſie den Schlangenwindungen des Jor⸗ 
dan aus der Luft nachgeſpürt und recht eigenartige 
Bilder davon angefertigt, die bei einer ſpäteren 


Neuauflage unſerer Kartenwerke des Heiligen 


Landes noch einmal von großem Werte ſein werden. 
Von Samach führte uns am nächſten Morgen 
der Zug der Hedſchasbahn, dem unſer Wagen ange⸗ 
hängt worden war, über den Jordan nach Jeru⸗ 
ſalem weiter. Bei der Station Beſan, dem alten 
Bethſean der Bibel, tauchen zu beiden Seiten der 
Strecke eigenartige Pflanzungen auf, die ſich als 
umfangreiche Rizinus⸗Plantagen entpuppen. Die 
Hedſchasbahn will hier für ihre Betriebszwecke Ol 
zu gewinnen ſuchen, da bekanntlich das Rizinusöl 
nicht nur der Medizin gute Dienſte leiſtet, ſondern 
auch ein ausgezeichnetes Zylinderöl liefert. 


An dem großen Knotenpunkt Afuhle verläßt 


uns die kleine blonde Diakoniſſin aus Kaiſerswerth. 
Denn von hier aus geht der nächſte Weg hinauf 
nach Nazareth, deſſen weiße ſaubere Häuschen, durch⸗ 
ſetzt von ſchönen großen Kirchen⸗ und Kloſterbauten 
der verſchiedenen Bekenntniſſe und herrlichen 
immergrünen Gärten, von den Bergen herabgrüßen. 
Die Stadt, in der der Heiland ſeine Jugendjahre 


verlebte und die uns durch die Schilderungen von 
dem gemütlichen Leben der heiligen Familie von 
Jugend her vertraut erſcheint, hat etwa 12 000 Ein⸗ 
wohner, davon zwei Drittel Chriſten. Juden 
iſt der Ort durch ein Verbot verſchloſſen, und der 
Wetteifer der verſchiedenen Konſeſſionen hat die 
Stadt zu einem Emporium des Glaubens geſtaltet. 
Man meint faſt eine mittlere deutſche Stadt vor 
ſich zu haben, wenn man ſieht, wie frei ſie von dem 
Schmutz und der Verkommenheit anderer arabiſcher 
Plätze ſich gehalten hat. Griechen, Lateiner, Oſter⸗ 
reicher, Ruſſen, Franzoſen, Engländer, Amerikaner 
und die deutſchen Proteſtanten und Katholiken 
haben hier in Nazareth beſonders prächtige Kirchen, 
Schulen, Hoſpize, Klöſter und wohltätige Stiftungen 
aller Art errichtet. Auch das Syriſche Waiſenhaus 
des Paſtors Schneller aus Köln in Jeruſalem hat 
vor einigen Jähren in Nazareth eine Zweiganſtalt 
eröffnet. Aber auch die Araberbevölkerung Naza⸗ 


veths hat ſich bewogen gefühlt, ihr Viertel mit einer 


ſchönen Moſchee zu ſchmücken und die alte Redens⸗ 


art: „Was kann von Nazareth Gutes kommen“ 


auch an ihrem Teile zuſchanden zu machen. 

Allein Afuhle iſt nicht nur Knotenpunkt für 
Nazareth, ſondern auch für die Hafenſtadt Haifa, 
wo wir eine große deutſche Templergemeinde be⸗ 
ſitzen und wo ſich bis zum Kriege auch die Leitung 
der Hedſchasbahn befand. Die Stadt liegt ange⸗ 
ſchmiegt an den Berg Karmel, der einſt dem Pro⸗ 
pheten Elias als Opferſtätte diente, und von dem 
aus er den Kampf gegen die Vaalsprieſter führte. 
Heute iſt der ganze Berg mit Klöſtern, Landhäuſern 
und Gaſthöfen (darunter auch einem ſolchen einer 
Frau von Bannwarth aus Magdeburg) bedeckt, da 
er von den wohlhabenderen Haifanern als Luftkur⸗ 
ort benutzt wird. Die Karmeliter⸗Mönche, die von 
dem Berge ihren Namen herleiten, brauen hier 
ihren guten Karmeliter⸗Likör — Karmelitergeiſt 
genannt — und fertigen außerdem aus den aroma⸗ 
tiſchen Kräutern des Berges Meliſſenwaſſer an. — 
Durch die Entwickelung Haifas iſt das alte, am 


Nach 


Ernährungsfragen. 
Reiſekartoffelmarken in Bayern. 

Aus München wird vom Sonnabend gemeldet: 
Von heute ab kommen für den Reiſeverkehr in 
Bayern eigene vorher auszutauſchende Reiſekartof⸗ 
jelmarken von 4 Pfund auf die Marke unter An- 
rechnung auf die dem Verbraucher ſonſt zuſtehende 
Menge zur Verwendung. In München wurde der 
Tageskopffatz für Kartoffeln von % Pfund auf 4 
Pfund herabgeſetzt. Schwerarbeiter erhalten mit 
einer Zulage von % Pfund im ganzen Pfund. 
— Die Bier⸗Stammwürze iſt von 7,7 auf 7 Prozent 
herabgeſetzt worden. Zur Streckung der Biervor⸗ 
räte wird außerdem noch ein Dünnbier von 5 
Prozent Stammwürze oder weniger ausgeſchänkt 
werden. 


Eine umfangreiche landwirtſchaſtliche Eigenwirt⸗ 
ſchaft 


will die Stadt Mannheim auf der Frieſenheimer 
Inſel errichten. 
Größe von 207 Hektar. Für die Beſchaffung von 
Milchvieh bewilligte der Stadtrat 800 000 Mark, 
für Zugtiere 40 000 Mark und für Maſchinen und 
Geräte 30000 Mark. Rund 200 Kühe ſollen ſofort 
beſchafft und zunächſt in vorläufig hergeſtellten 
Stallungen untergebracht werden. 


Schwierigkeiten der Landwirtſchaft. 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
öchleſien hielt dieſer Tage in Breslau ihre 24, 
Vollverſammlung ab. 
eine ganze Anzahl von Referaten entgegen, die ſich 
mit den gegenwärtigen Schwierigkeiten der Land⸗ 
wirtſchaft beſaßten. Beſonders intereſſant auch 
für die verbrauchende Bevölkerung waren einige 
Angaben, die Ölonomierat Mann (Conradswal⸗ 
dau) machte. Er berichtete über die Maßnahmen 
der Landwirtſchaftskammer für die Schweine⸗, 


Schaf⸗, Ziegen, Kaninchen⸗ und Geflügelhaltung, Sch 


und führte nach der „Bresl. Ztg.“ u. a. aus: So 


groß die Liebe der Großſtädter für das geſchlachtete | tert 


Schwein ſei, ſo groß ſei der Haß der Bevölkerung 
dem lebenden Schwein gegenüber, denn es ſei der 
größte Konkurrent der Menſchen im Kartoffelver⸗ 
brauch. Es ſei unmöglich, heute Schweinemaſt zu 
treiben, ohne die geſetzlichen Beſtimmungen zu 
übertreten. Nur durch Anſchluß an die Kriegs⸗ 
ſchweinegeſellſchaft gelingt es dem Mäſter, aus 
reichendes Maſtfutter zu erlangen. Bis jetzt habe 
die Kriegsſchweinegeſellſchaft 35 000 Maſtſchweine 
abgeliefert. Die Geflügelhaltung ſei in Schleſien 
infolge des Futtermangels zurückgegangen. Die 
Verfuhe der Kammer mit der Einführung von 
Kaninchen und Ziegen aus dem Auslande feien 
nicht ermutigende. Dieſelbe ſchlechte Erfahrung 
ſei mit der Einführung von Eſeln aus Serbien 
gemacht worden. Bei 100 Eſeln habe die Kammer 
25 000 Mark zugeſetzt. 


S238 . .. 


Ausland. 


Wien, 3. Februar. 
Baden den Prinzen Chriſtian von Sachſen und 
den königlich bayeriſchen Geſandten Freiherrn von 
Tucher empfangen, der ihm das Inhaberpatent des 
18. Infanterieregiments übergab. 


Provinzialnachrichten. 

ig, 4. Februar. ie Danzi mit 
Eis Bebel) Infolge der orten ſeeengen Kulte 
die 24 Grad Celſtus erreichte, iſt die Danziger Bucht 
Ende des Golfes liegende Akka, das Akkon der 
Kreuzfahrer, ſehr zurückgegangen. Hier pflegten die 
frommen Ritter zu landen, hier küßte Richard 
Löwenherz zum erſtenmale den Boden des Heiligen 
Landes. In Akka war es auch, wo Napoleon auf 
ſeinem Feldzuge von Egypten aus umkehren mußte, 
nachdem er kurz zuvor noch in der Ebene Jesreel 
die Türken aufs Haupt geſchlagen hatte. Sein 
Nachfolger in dem Beſtreben, die Türkei vom Suez 
aus zu erobern, — Ibrahim Paſcha — war bekannt⸗ 
lich erfolgreicher. Ihm ergab ſich Alka und wurde 
von ihm gänzlich zerſtört. 

Bei der Weiterfahrt von Afuhle aus kommen 
wir durch die weltberühmte Ebene Jesreel ſelbſt, 
die zum letztenmale bei dem napoleoniſchen Feld⸗ 
zuge eine Rolle geſpielt hat. Sie iſt fait zu allen 
Zeiten das große Schlachtfeld Paläſtinas geweſen. 
Barak, der Feldherr der Richterin Debarah, ſchlug 
hier die Kanganiter; hier warf ſich Joſia dem egyp⸗ 
tiſchen Heere entgegen; hier befiegte König David 
die Amaleriter; hier fiel Saul unter den Streichen 
der Philiſter; hier ſtarb König Ahasja unter den 
Händen der Feinde Israels, und hier ſchlugen ſich 
ſpäter Makkabäer, Römer und Kreuzfahrer herum. 
Die braunrote Erde iſt gedüngt mit dem Blut der 
verſchiedenen Völker, und es iſt, als ſei ſie deshalb 
beſonders fruchtbar. Hier erntet der Landwirt drei⸗ 
nal im Jahre, und es werden nicht nur hiſtoriſche 
Erwägungen geweſen ſein, die das jüdiſche Kolo⸗ 
niſationskomitee in London ſeinerzeit veranlaßt 
haben, hier eine große Hebräer⸗Siedelung zu 
ſchaffen. In dieſer Gegend ſind in den letzten 
Jahren auch zahlreiche wichtige Beweiſe für den 
babyloniſchen Einfluß auf die Kultur Paläſtinas 
aufgefunden worden. . 

Kurz hinter der nächſten größeren Station der 
Bahn — Dſchenin — beginnt der Weg nach der 
Suezfront. Faſt unmittelbar an dieſem Wege liegt 
das uralte Dotan, wo Joſeph mit ſeinen das Vieh 
Jakobs weidenden Brüdern zuſammentraf und dieſe 
en an die nach Egypten ziehenden ismaelitiſchen 


Das Gelände erhält zunächſt eine 0 


Die Verſammlung nahm 


Kaiſer Karl hat geſtern in Th 


Welt wit Eis bedeckt, was gone das 
en iſt. Durch Re 9 5 das 


is zumteil in das Wiek hineingetrieben worden. 
Die Helaer Fiſcher mußten den reich lohnenden 
5 unge long einſtellen und konnten nur mit 
vieler Mühe ihre Netze aus dem Eiſe retten. Der 
Breitlingsfang war in den letzten Tagen äußerſt 
ergiebig. An einem Tage wurden 1600 Zentner 
im Werte von 40 000 Mk. eingebracht. Viele aus⸗ 
wärtige Fiſcher haben Hela verlaſſen. 
Danzig, 5. Februar. (Todesfall. n Ellen 
a. Ruhr ſtarb der Danziger Maler Profeſſor Wil⸗ 
elm Stryowski, deſſen Wirken für die Entwick⸗ 
ung des Kunſtlebens unſerer Stadt viel bedeutet 
hat. Profeſſor Wilhelm Stryowski iſt am 23. De⸗ 
zember 1834 in Danzig in der Vorſtadt Petershagen 
geboren. Er beſuchte das ſtädtiſche Gymnaſtum, 
wo ſchon früh in dem Knaben die ausgeſprochene 
Begabung für die Kunſt zum Ausdruck kam. Die 
erſten Unterweiſungen in der Malerei wurden ihm 
von feinem Onkel, dem Maler David Franz, du⸗ 
teil, nebenbei genoß er fleißig den Unterricht von 
Profeſſor Schultz in der alten Danziger Kunſtſchule. 
Sein erſtes Genrebild, das ſeine Entſtehung der 
Lektüre eines Lengeweinſchen Gedichtes verdankt, 
erwarb der bekannte, vor einigen Jahren ver⸗ 
orbene Danziger Kunſtfreund und Sammler 
Gieldzinski. Das Bild „Waſchweiber“ kaufte der 
Kunſtverein für die Rheinlande und Weſtfalen an. 
In Berlin ausgeſtellt, erregte es auch lebhaftes 
Intereſſe des Königs. Seine Wanderjahre ver⸗ 
brachte er bei eifrigen Studien an der Akademie 
in Düſſeldorf und als Meiſter in Holland, Frank⸗ 
1 05 und Galizien, bis er in ſeiner alten Vater⸗ 
ſtadt Danzig ſich niederließ, um hier in Ruhe ſeine 
Werke reifen zu laſſen. Der Magiſtrat der Stadt 
Dan 0 hat an die Witwe des Perblichenen, Frau 
Profeſſor Stryowski in Eſſen, ein Beileidstele⸗ 


gramm gerichtet. 

Bromberg, 4. Fehruar. (Das Sommerhalbjahr 
der königl. Handwerker⸗ und Kunſtgewerbeſchule in 
Bromberg) beginnt am 11. April 1917 und ſchließt 
am 27. September 1917. Aufgenommen werden 
männliche und weibliche Reichsangehörige, welche 
das 14. Lebensjahr vollendet haben und Begabung 


en, in denen auch Hoſpitanten 
aufgenommen werden. Penſion wird nachgewieſen. 
Der Lehrplan wird unentgeltlich zugeſandt und 
Auskunft ſchriftlich und mündlich vom Direktor 
Profeſſor Arno Koernig erteilt. Zurzeit werden 
auch Kriegsbeſchädigte unentgeltlich ausgebildet. 
Es wird auf die Anzeige, welche regelmäßig in den 
Sonntags⸗Nummern bis April erſcheint, verwieſen. 

Liſſa, 4. Februar. (Ein Unglücksfall mit töd⸗ 
lichem Ausgang) ereignete ſich in der Huſemann⸗ 
ſchen Anfiedelung an der Schwetzkauer Chauſſee. 
Dort geriet die Arbeiterin Frankiewiez in die 
Göpelmaſchine und wurde zu Tode gerädert. Wie 
feſtgeſtellt wurde, dürfte der Anfall auf eigenes Ver⸗ 

lden zurückzuführen fein. Die Urbeiterin. hatte 
ch an einer unvorſchriftsmäßigen Stelle der 
Maſchine zu ſchaffen gemacht. 

Landsberg a. W., 4. Februar. (Feuer im Bahn⸗ 
poſtwagen.) Auf der Oſtbahnſtrecke bei Kreuz ent⸗ 
ſtand im Hauptbahnpoſtwagen des Perſonenzuges 
orn— Berlin durch Selbſtentzündung Feuer. 
Mehrere Poſtbeutel ſind vernichtet. 


Wir müſſen ſiegen. 

Mit erfreulicher Deutlichkeit haben es uns die 
Feinde verraten, was uns bevorſteht, wenn wir 
in den Fronten oder im Hungerkrieg unterliegen 
würden. Sie haben es abgelehnt, über einen 
Frieden zu verhandeln. Sie haben uns, den Krieg 
aufgezwungen, und ſie zwingen uns den Krieg 


Händler verkauften. Wir ſind alſo an der antiken 
Heerſtraße nach dem Suez angelangt und folgen ihr 
nunmehr durch die ganze Sarona⸗Ebene. In Wil⸗ 
helma, der bekannten deutſchen Templerkolonie, 
geht die liebenswürdige Paſtorfrau von Jaffa von 
uns. Es iſt Sonntag, und die ganze Kolonie, die 
ihren Namen nach dem des Königs von Württem⸗ 
berg angenommen hat, iſt im Feſtgewand. Wieder 
glaubt man mitten in der Wüſte im deutſchen 
Heimatland zu ſein. Von der Kolonie grüßen 
reizende Häuschen inmitten von Blumen⸗ und 
Drangen⸗Gärten herüber, die ſchwarz⸗weiß⸗ roten 
Fahnen flattern, und von den Feldern kommt ein 
ſchwerer, ſüßer Duft. Schüchterne Schwabenmädchen 
bringen den deutſchen Feldgrauen Kaffee, Apfel⸗ 
ſinen und Blumen. Der Gatte der jungen Frau 
ſteht da, groß, blond und ernſt, und erſt ihr Zuruf 
weckt ihn aus feinen Sinnen, das den fröhlich 
grüßenden Feldgrauen galt. Dann ſchreiten die 
beiden über die fruchtſchweren Felder heim, und 
der eine und andere neidet ihnen faſt ihr junges 
Glück. 

Doch bald geht es weiter, und endlich ſind wir 
in Jeruſalem. Der Vollmond übergießt mit ſilber⸗ 
nem Lichte die Burg Davids, die uralte Stadt: 

auer, die neue ſchöne deutſch⸗katholiſche Ordens⸗ 

iederlaſſung auf der Dormition und die mächtigen 
Kuppeln der Grabeskirche und der Omar⸗Moſchee. 
Ein paar öſterreichiſch⸗ungariſche Feldgraue find 
als freundliche Wegbereiter zur Stelle, und dann 
geht es durch die ſchweigende Stadt dem Quartier 
zu. Wir küſſen nicht inbrünſtig den Boden, noch 
fingen wir eine alte Wallfahrerweiſe. Sondern 
eilends geht's ins Lauſoleum, indes der ehemalige 
Leibarzt Sultan Abdul Hamids, Profeſſor Bier, 
unſere Habſeligkeiten freundwillig entlaufen läßt. 
Trotzdem gibt es in den nächſten Tagen ein wenig 
Malaria, Dyſſenterie und ähnliche ſchöne Dinge zu 
überwinden, und dann hat man ein paar Tage Zeit 
zur Beſichtigung Zions, ehe es in die ferne Wüſte 
weiter — den Engländern entgegen — geht, 


ſortzufetzen. In blinden Wahne raffen fie die 
letzte Kraft zuſammen, von der Hoffnung betört, 
daß ſie die deutſche und der Verbündeten Kraft an 
den Fronten brechen könnten. Wir fürchten ſie 
nicht. Mit eniſchloſſener Ruhe ſehen Heerführer und 
Soldaten den kommenden Ereigniſſen entgegen. 
Sie find für alle Anſtürme gerüſtet. Jetzt gilt's, 
uns im Innern des Reiches gleich ſtark zum Kampf 
zu machen. Die nächſten beiden Monate werden 
uns manche Entbehrungen bei der Ernährung 
bringen. Eins unſerer Hauptnahrungsmittel, die 
Kartoffel, hat uns ſchlechte Erträge gebracht. Da 


müſſen wir uns umgewöhnen. Die Wruke, die pm 
reichlicher vorhanden iſt, muß die Kartoffel er⸗ 


ſetzen und uns über die beiden nächſten Monate 
hinweghelfen. 
März. Wer noch Kartoffeln hat, laſſe ſie jetzt ſechs 
Wochen liegen und behelfe ſich mit Wruken und 
Kohl. 

Die Kohlenknappheit darf uns nicht miß⸗ 
mutig machen und uns die einmütige Stimmung 
zum Durchhalten und zum Siegen nicht verderben. 


Wir ſind an Opfer gewöhnt und werden auch 


dieſes Opfer dem Vaterlande willig darbringen. 

Mißgriffe bei der Verteilung laſſen ſich nicht 
völlig ausſchalten, beſonders nicht, wenn es ſich 
um eine neue Regelung handelt. Wo es mal 
nicht klappt, genügt kurze Mitteilung an Ma⸗ 
giſtrat, Landrat oder Militärbehörde. Das iſt 
beſſer und wirkt ſchneller, als aufgeregte Unter⸗ 
handlungen mit Nachbarn und Bekannten, die 
doch nicht helfen können. 

Der Hindenburg⸗Brief hat es den Landwirten 
zum Bewußtſein gebracht, daß in den Städten mit 


der großen Arbeiterbevölkerung großer Mangel an Regi 


Fett und anderen Nahrungsmitteln herrſcht. Die 
Hindenburg⸗Spende zeigt, daß die Landwirte ſich 
ihrer vaterländiſchen Pflicht bewußt ſind. So muß 
es bleiben. Einigkeit führt zum Siege. Was 


irgend auf dem Lande an Nahrungsmitteln ent⸗ 0 


behrt werden kann, nicht nur das geſetzlich Vorge⸗ 
schriebene, muß auf kürzeſtem Wege in die Städte. 
Viele Tauſende fleißiger Hände arbeiten dort Tag 


und Nacht für des Reiches Sicherheit. Ihre Kraft 


muß ſtark bleiben. Das ift die ſicherſte Rüſtung 
für den kommenden Endſieg. Jetzt gilt's nicht mehr 
zu berechnen und zu grübeln, woran am meiſten 
zu verdienen iſt, jetzt heißt es nur, ſo viel Nah⸗ 
rungsmittel ſchaffen, als der Boden irgend hergibt. 

In den Städten klagt man darüber, daß zuviel 
Magermilch an Tiere verfüttert wird, und daß die 
Städter deshalb Not an Milch leiden. Das hemmt 
den Siegeswillen. Tauſende von Kindern ſtrecken 
ihre Händchen verlangend nach der Milch aus. Das 
wollen die Landwirte ſich gegenwärtig halten, und 
ihr Herz wird es nicht zulaſſen, daß fernerhin 
mehr Milch, als unbedingt nötig, den Tieren ge⸗ 


geben wird. Wir müſſen ſiegen, und dazu müſſen 


wir alle Kraft im Innern des Landes zuſammen⸗ 
raffen. Keiner ſtehe zurück, ob Städter, ob Land⸗ 
bewohner, uns alle beherrſcht nur der eine Ge⸗ 
danke: „Wir müſſen ſiegen.“ 


Zum Siege führt die richtige und rechtzeitige 9 


Vorſorge bei der Bereitſtellung des Kriegs⸗ 
bedarfes. Wenn der Bedarf bereits da it, dann 
iſt es gewöhnlich ſchon zu ſpät. Wenn der zus 
künftige Bedarf rechtzeitig vorausgeſehen iſt, 
wenn alles zu ſeiner Deckung wohl vorbereitet 
iſt, dann laſſen ſich ohne Schwierigkeiten die 
größten Aufgaben löſen. So müſſen wir ſchon 


jetzt vorſorgen und uns darauf einrichten, dem 


Vaterlande die erforderlichen Geldmittel zur 
Kriegführung zur Verfügung zu ſtellen, wenn es 
feiner bedürfen wird. Vorſorgend für die Sieges⸗ 
— . —. (. 


Europas niedrigſte Temperaturen. 

i Deutschlands „Kältepol“. 8 

— (Nachdruck verboten.) 

Die zahlreichen milden Winter der letzten Jahre 
haben uns ſo verwöhnt, daß uns der ſtrenge Froſt 
dieſer Tage ſchon fait abnorm erſcheint. Doch das 
iſt, von einigen Ausnahmen abgeſehen, durchaus 
nicht der Fall; auf 10 bis 15 Grad unter Null 
müſſen wir in unſerem an ſich durchaus noch ge⸗ 
mäßigten Winter immer gefaßt fein. Die genann⸗ 
ten Ausnahmen haben dieſe Grenze freilich weſent⸗ 
lich überſchritten; fo war es während der vergan⸗ 
genen Woche in Thüringen außerordentlich kalt, 
und Erfurt hatte beiſpielsweiſe zu Beginn der 
vierten Januarwoche 22 Grad Kälte. Ebenſo kalt 
war es in Gardelegen, kurz darauf auch in Plauen. 
Die letzten Tage haben ſtellenweiſe ſogar noch eine 
weitere Verſchärfung des Froſtes im Gefolge gehabt. 
So brachte es München am 29. Januar a. 25 Grad 
unter Null, und ebenſo kalt war es an dieſem Tage 
in Marggrabowa. Dort, in Maſuren, befindet 
man ſich ohnehin in Deutſchlands kälteſter Gegend; 
das ſarmatiſche Steppenklima, dem Rußland ſeine 
ſtrengen Winter verdankt, macht ſich eben in Ma⸗ 
ſuzen noch mit aller Schärfe geltend. Es vergeht 
kaum ein Winter, in dem dort das Queckſilber nicht 
auf 20 bis 25 Grad Kälte, ia Ingar noch tiefer 
ſinkt; weiter weſtlich bilden derart niedrige Tem⸗ 
veraturen aber eine mehr oder weniger ſeltene 
Ausnahme. Eine ſolche Ausnahme haben wir in 
Deutſchland zuletzt vor genau fünf Jahren erlebt; 
es waren die Tage des 4. und 5. Februar 1912. in 
denen als Abſchluß einer vierwöchigen Hälteperiode 
faſt im ganzen Lande außerordentlich ſtrenger Froſt 
herrſchte. So ſank zu Neumünſter in Holſtein das 
Thermometer in der Nacht zum 5. Februar 1912 auf 
30,8 Grad Celſius unter Null, — die tiefite Tempe⸗ 
ratur, die dort je beobachtet worden iſt. Gleich⸗ 
zeitig hatte Neuſtrelitz 29, Bromberg 28, Schwerin 
und Graudenz 27 Grad Kälte. In jenen Tagen 
bildeten ſich auch in der weſtlichen Oſtſee dicke, ſtarke 


Wruken halten ſich nur bis zum 


anleihe, wenn der Ruf zur Herbeiſchaffung des 
Mittel kommt, iſt die vornehmſte Pflicht in der 
Heimat. Bei der nächſten Anleihe gilt es, des 
Feinden zu zeigen, daß Deutſchlands Kraft untze⸗ 
brochen iſt, daß das deutſche Volk geeint durch ſer⸗ 
nen unbezwingbaren Siegeswillen zu jedem Opfer 
bereit iſt. Jede Zeichnung auf- die Siegesanleihe 
hilft den Krieg gewinnen. Jeder richte ſich des⸗ 
halb ſchon jetzt darauf ein, der Anleihe zum Siege 
zu verhelfen, eingedenk deſſen, daß wir ſiegen 
müſſen. 


| Sehne Ir bee gel | 


Lokalnachrichten. 
Zur ae RE Februar. 1916 Schwere Am 
tilleriekämpfe bei Arras. Verwundung des Prin⸗ 


zen Oskar von Preußen. 1915 Beginn der Wine 
terſchlacht an den Maſuriſchen Seen. 1908 F Her⸗ 
zog Ernſt von Altenburg. 1904 Abbruch der di⸗ 
lomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Dan 1854 Einrücken der Preußen in Flensburg. 
1814 Einrücken der böhmiſchen Armee in Troyes. 
1507 Schlacht bei Preußiſch Eylau. 1792 Berliner 
Bündnis zwiſchen Oſterreich und Preußen. 1673 7 
Jean 1 5 Molidre, der bedeutendſte franzöſi⸗ 
ide Luſtſpieldichter. 


Thorn, 6. Februar 1917. 


— (Ernennung) Regierungsrat v. Joeden 
in Marienwerder iſt zum Oberregierungsrat er⸗ 
nannt worden. Gleichzeitig zum Direktor des dez 
lierung in Marienwerder angegliederten Ober⸗ 
verſicherungsamtes auf Lebenszeit und zum ſtän⸗ 
digen Vertreter des Negierungsprälidenten im 
Vorſitz dieſer Behörde. 

— (Berionalien von der Reiche poſt⸗ 
verwaltung.) Die Prüfung zum Boitielretär 
hat der Oberpofiaffiftent rasdo in Danzig beſtan⸗ 
en. Zum Poſtagenten angenommen iſt der Land⸗ 
1 0 no Scherler in Sedlinen, Kreis Marien⸗ 
werder. 

— (Steuerfreiheit der Kriegs 
unterſtützungen.) Der Staatshaushalts⸗ 
ausſchuß des Abgeordnetenhauſes hat den Antrag 
König und Genoſſen (Zentrum) betreffend Steuer⸗ 
freiheit der Kriegsunterſtützung in folgender Foren 
angenommen: Die aus Anlaß der Kriegsteuerung 
bewilligten Beihilfen und Zulagen, ſowie ſonſtigen 
fit nba ee Den Bezüge der unmittelbaren und 
mittelbaren Beamten, Lehrer, Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter des Reiches und der Kommunalverbände, ſo⸗ 
wie der Geiſtlicden, Lehrer, Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter der Kirchenverbände. Kirchen⸗ 
gemeinden und anderer Religionsgemeinſchaften 
und Religionsgemeinden ſind frei von Staats⸗ und 
Gemeindeſteuer. 

— e und Brot- 
8 Durch die Verſpätung der Ernte und 

er Herbſtbeſtellungsarbeiten und durch den vielfach 
herrſchenden Kohlenmangel, der den Ausdruſch des 
Getreides verzögert, iſt die Ablieferung von Brot⸗ 
getreide, Gers 
genden ü gangen der bewirtſchafteten Stellen 
zurückgeblieben. Haferbedarf der Heeres⸗ 
verwaltung iſt für einige Zeit gedeckt ſodaß hier 
die ee fo dringend iſt. Mit Rücksicht 
ierauf wird die Abnahme von Hafer für die 
eeresverwaltung im Februar dahin ein⸗ 
gelhräntt, daß Hafer, ſoweit er am 31. Januar 1917 
teferungsbereit war, nur von ſolchen Landwirten 
abgenommen werden darf, die nicht noch Brot 
getreide oder Gerſte abzuliefern haben. Die Land⸗ 
wirte müſſen alſo jetzt die Ablieferung von Brot⸗ 
getreide, Gerſte und Hülſenfrüchten auf das äußerſte 
beſchleunigen. Da viele. insbeſondere leine, Land⸗ 
wirte aus den oben angeführten Gründen an der 
. des Hafers bisher verhindert worden 
find, ift beſtimmt worden, daß der Haferhöchftpreis 
vom 1. Februar bis 30. April 1917 für den Doppel⸗ 
5 27 Mark beträgt. Da der geſamte Hafer⸗ 
edarf des Heeres bis zur neuen Ernte noch nicht 
annähernd gedeckt iſt, müſſen die Verfütterungs⸗ 
t ʃ nn nenn tr 
Eismaſſen, in denen viele Handelsſchiffe einfroren 
und vorübergehend in ſchwere Seenot gerieten. Noch 
kälter als vor fünf Jahren war es ſtrichweiſe im 
Dezember 1899 und namentlich im Januar 1898. 
Überhaupt muß man ziemlich weit zurückgreifen, 
um die allerkälteſten Tage zuſammenzutragen, jene 
Tage, von denen man nach hundert⸗ bis zwei⸗ 
hundertjähriger Erfahrung ſagen kann, daß ſie die 
niedrigſten Temperaturen gebracht haben, die in 


unſerem Klima überhaupt vorkommen. So war 


der allerkälteſte Tag, den man in Berlin jemals 
ſeit dem Jahre 1719, dem Beginn regelmäßiger 
meteorologiſcher Aufzeichnungen in der preußiſchen 
Hauptſtadt, beobachtet hat, der 28. Dezember 1788 
mit 29 Grad Celſius unter Null. Aufgrund einer 
zweihundertjährigen Erfahrung wird man alſo 
ſagen dürfen, daß dieſer Kälterekord für Berlin die 
niedrigſte Wintertemperatur bildet, die Hier 
möglich iſt. 

Im deutſchen Nordoſten kommen natürlich, dem 
hier ſtärker ausgeprägten Kontinentalklima ent⸗ 
ſprechend, noch niedrigere Temperaturen vor. Se 
beträgt z. B. das abſolute Minimum von Königs⸗ 
berg i. Pr. 30 Grad unter Null. Die allerniedrigſts 
Temperatur, die man im deutſchen Reiche über 
haupt je beobachtet hat, wurde am 16. Januar 1893 
zu Marggrabowa mit 36% Grad Kälte regiſtriert 
Man kann ſomit annehmen, daß dies ſo ziemlich 
die äußerſte Grenze iſt, bis zu der bei uns das 
Queckſilber ſinken kann. Viel tiefere Temperaturen 
würde ja auch das gewöhnliche Queckſilber⸗ 
thermometer garnicht anzuzeigen vermögen, da dieſe 
gebräuchlichſte Thermometerfüllung bekanntlich bei 
89% Grad Ce’fius unter Null gefriert. Jedenfalls 
ſtellt, wie ſchon erwähnt, Maſuren klimatiſch 
Deutſchlands „Sibirien“, Marggrabowa ſozuſagen 
den „Kältepol“ des deutſchen Reiches dar. 

Doch ſelbſt die in Maſuren vorgekommene ab⸗ 
norm ſtrenge Kälte iſt noch weit entfernt von den 
niedrigſten Temperaturen, die in unſerem Erdteil 
vorkommen können und vorgekommen find. Ruß 


+ 


und Hülſenfrüchten hinter den drin⸗ 


Fache age 15 sr: nach wie vor ſtreng be 
erden, damit jpä fl Beda 
voll abgeliefert wird. . 5 
„— (Gericht des Kriegszuſtandes. 
Farne vom 5. Februar. Vorſitzer: Lan A 
irektor Hohberg; Vertreter ber Anklage 
Kriegsgerichtstat Dr. P 


. im hieſigen Landespolizei ewahrſam, 
5 8 0 

urch zu⸗ 
Die Anges 
Beſitzers in 
hatte ſich mit 
zung beſchäftigten 
welcher aus der 
den 1 


laſſen um Briefe des Gefangenen an de 
und Verwandte 5 ſſen Eltern 
genen der Yngerlagt zu beſorgen. 
dus u ng s Auft 2 
können, erfolgte ihre reifen nicht 
= Seit bn be 

izerſohn Franz Kowalski und die Beſitzer⸗ 
frau Beronit sd 
erſterer 98 20 M ichalski, beide aus Sachſenbrücl, 


Br 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Beide bes 


klagte 
einer 
einem 


7 e erhielt, r 
gleihyeitig bern ER 0 wurde heute wegen 


am 14 Nov 
mr vielmehr für die Gaſtwirtsfrau Buchhol 


zubruch beſtimmt geweſen und auch auf an 
N 145 verladen worden. — Wegen polizeilicher 
anmeldung feines neuen Quartiers 


wurde der polniſche Arbeit Celinski 
in Br 5 rbeiter yore elinski, jetzt 
omberg, zu 10 Ml. oder Tagen Gefängnis 
verurteilt. Bom Erſcheinen war er entbunden. 
ebruar. (Ernennung zum Ehren⸗ 
Kruſchwitz.) Der frühere erſte 
Zuckerfabrik Kruſchwitz, Walczyk, der 
Amt des Stadtverordnetenvorſtehers 
bekleidete, wurde zum Ehrenbürger 


dem Landkreiſe Th 6. Februar. 
(Brouenverein Gramtiden) J den Sic. 
g am 7. Februar kommt friſche Arbeit zur 
Es wird um recht rege Beteiligung 
mit di talteder des Frauenvereins gebeten, 
noch de. Winterzeit bis zur Frühiahrsbeſtellung 
eldgr eißig mi! Stricken und Nähen für unſere 
Jie auen bes ic wird. Frau Degener⸗ 
Berlin, benapen Dia e 
‚ berichten und von ihrer reiſe aus 
dem SKönigreih Sachen erzählen. 


Hilfe für unſere ländlichen 
„ Gemeindevocſteher. 


Es ist ſchon wiederho 
wire wie ſchwer die unendliche Fülle der Kriegs⸗ 
i late haftsverordnungen auf unferen Landwirten 
für di wie ſchwer und auch zeitraubend es beſonders 
fonde eineren Landwirte, die nicht nur Leiter, 
ihren Beunglech angeſtrengt mitlätine Arbeiter in 
ad: eirieben fein müflen, ift, neben ben fo ſehr 
ſchaft 2. en Sorgen und und Arbeiten der Wirt⸗ 
u 1 für das „Studium“ der fländig wachſen⸗ 
Roch fd wechſelnden Verordnungen zu erübrigen. 
die z ler aber als die einzelnen Landwirte ſind 

e A eher der kleinen Landgemeinden daran. 
dieren en die Verordnungen noch ſorgfältiger ſtu⸗ 

ßer denn ihre Verantwortung it no 
Beet. Ihnen llegt es nicht nur ob, für ſtrenge 
meinde Br ve erlaſſenen Vorſchriften ihrer Ge⸗ 
e ee en 


e ee 
und beratend zur Seite zu ſtehen. 
pie „berfülle an Arbeit hierbei. bei der Ln 
8 ericht reichen ſtatiſtiſchen Erhebungen und den 
8 en darüber an die vorgeſetzte Behörde im 
> bat noch weitaus härteren Froſt durchzumachen, 
= ja die Winterkälte überhaupt umſo intenſiver 
» je weiter man oſtwärts in den europäiſch⸗ 
aſtatiſchen Kontinent eindringt. Während z. B. die 
Jabresifotherme von Null Grad in Europa das 
Mfg und die Stadt Hammerfeſt berührt, ver⸗ 
a fie in zumeiſt ſüdöſtlicher Richtung nach einem 
zunkte der oſtaſiatiſchen Küſte, der auf gleicher 
nördlicher Breite mit Paris liegt Petersburg 3 B. 
verzeichnete an ſeinem überhaupt kälteſten Tage 39, 
oskau 43 und Archangelsk ſogar 48 Grad Celſius 
unter Null. Selbſt in Südrußland wird es oft 
genug ungemein kalt; Odeſſa hat trotz ſeiner Lage 
an dem die Kälte mildernden Schwarzen Meer ein 
abſolutes Minimum von —17 und Tiflis von 
—29 Grad Celſius. Ungeachtet der Härte des 
ruſſiſchen Winters, hält dieſer nicht den wirklichen 
europäiſchen Kälterekord. Dieſer iſt vielmehr im 
anbeitrittenen Beſitze Schwedens und beträgt 
60 Grad CTelſius unter Null. Eine ſolche wahrhaft 
arttiſche Kälte wurde am 13. Januar 1893 zu Sor⸗ 
ſele in der ſchwediſhen Provinz Norrland verzeich⸗ 
net, und nicht viel geringer war die am gleichen 
Tage in Aaſele, gleichfalls in Nortland, mit —56 
Grad Celſius regiſtrierte Kälte. Dieſe Extreme 
ſind nicht mehr allzu weit von den allerniedrigſten 
Temperaturen entfernt, die auf der Erde überhaupt 
le gemeſſen worden find. Sie ſtammen aus dem 
Otlichen Sibirien, wo zu Jakutsk einmal 62 und zu 
Werchoſansk ſogar 70 Grad Költe beobachtet wur⸗ 
den. Es ſſt das die überhaupt niedrigſte Tempe⸗ 
ratur auf unſerem Planeten, und die Gegend um 
Worchojansk bildet demgemäß den Kältepol der 
a Aus der Polarregion find fo furchtbare 
Kältegrade nicht bekannt. Das Gebiet um Wercho⸗ 
jansk (etwa von 65 bis 70 Grad nördlicher Breite 
und 130 bis 140 Grad zöſtlicher Länge) hat eine 
mittlere Jahrestemperatur von über 80 Grad unter 


an er dort nur ſechs Wochen don ende 
Sommer. in dem übrigens gelegentlich bis 
30 Grad Wärme vorkommen, reicht nichts um 


5 


it darauf bingewieſen 


weit 


Dienſte des Allgemeinheit ſeſſert To einen 
früher mit Erledigung der eigenen Gemei 
angelegenheiten oft ſchwer belaſteten Mana manch⸗ 
mal den ganzen Tag an den Schreibtiſch: er muß 
hier für eine kernige Bauernnatur meiſtens beſon⸗ 
ders ſchwere Arbeit leiſten. Darunter wird natur⸗ 
gemäß ſein eigener Landwirtſchaftsbetrieb leiden. 
der nicht nur ihm, der für ſeine amtliche Tätigkeit 
im Dienſte der Allgemeinheit kein Gehalt bezieht 
ſeiner Familie den Lebensunterhalt ſichern 
Dr ſondern deſſen etwaige Mindererträge heute 
au 1 8 Allgemeinheit ſchädlich find. 


und 


m dies zu verhindern, um zu verhindern, daß Eier 


ein Mann, der heute einen jo großen Teil feiner 
Zeit und Arbeitskraft ehrenamtlich in den Dienſt 
des ganzen Landes ſtellen muß, dafür noch durch 
Schaden in ſeinem privatwirtſchaftlichen Betriebe 
geitraft wird, erſcheint es als Gebot einfacher Ge: 
rechtigkeit, unſern jetzt ſo überbürdeten ländlicher 
Gemeindevorſtehern zu Hilfe zu kommen Dafilı 
bieten ſich zwei Wege: Entw I 5 
Gemeindevorſtehern aus der Reihe der Hilfsdienſt⸗ 
pflichtigen oder der Kriegsbeſchädigten geeignete 
Hilfskräfte auf Reichskoſten Br Verfügung, die 
ihnen die Laſt der Schreibarbeit im öffentlichen 
Intereſſe abnehmen, oder man gewährt ihnen, ſo⸗ 
weit dies undurchführbar ſein ſollte, eine ange 
meſſene Entſchädigung für die „Überſtunden“, die ſie 
in ſchwerer und verantwortungsvoller Arbeit für 
die Allgemeinheit täglich leiſten müſſen, und für die 
dadurch herbeigeführte Schädigung in ihrem eigenen 
Landwirtſchaftsbetriebe. 

Die ländlichen Gemeindevorſteher haben dieſe 
zunehmende Belaſtung und alle mit ihrer 9 
ſtellung verbundenen Schwierigkeiten und Miß⸗ 
helligkeiten bisher willig auf ſich genommen; ſie 
werden ſich von keinem anderen in freudiger Hin⸗ 
gebung ihrer ganzen Kraft und Fähigkeit für de 
vaterländiſchen Dienſt übertreffen laſſen wollen, 
trotzdem oder umſomehr muß darauf Bedacht ge⸗ 
Kommen werden, ß nicht für längere Zeit die 
Grenze der Belaſtung jo überſchritten wird, daß auch 
die willigſte Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit 
zuſammenbrechen muß. Die ländli einde⸗ 
vorſteher ſtellen zwar kleine, aber ſehr wichtige 
Näder im Getriebe unſerer Kriegswirtſchafts⸗ 
maſchine dar; wenn fie durch ÜUberlaſtung in größe⸗ 
rer Zahl zum Verſagen gebracht werden. ſo muß die 
ganze Maſchine in verhängnisvolles Stocken geraten. 

z A. 


Eingeſandt. 
Für diefen Teil übern mmt die Schriftleitung nur die 
die preß eſetz iche Verantwortung.) 


e 


ef 
u legen; auch iſt wohl bie Zahl von 7: bis 
8000 Stüc Hähne und Suppenhühner eher zu niedrig 
980 zu hoch Fo Daß BR 1916 ah 
eſonders viel Junghennen als ner gezũ 

tet wurden, iſt ein Beweis, daß die Landfrauen 
gerne mehr Eier produzieren wollen. und find im 
Dezember auch ſicher katſächlich bedeutend mehr Eier 
gelegt worden, als die obenerwähnte Zahl. Kann 
man es aber der Landarbeiter⸗ und Kleinſiedler⸗ 
frau verdenken, wenn ſie ihre Eier zuhauſe verkauft, 
wo fie ihr, ohne daß fie ein Transportriſtko und 
irgendwelche Mühe hat, ſehr gerne und zu Ar 
gutem Preiſe abgeholt werden? Die Kleiazüchter 


den Boden völlig aufzutauen; von einer gewiſſen 
Tiefe an iſt dort das Erdreich ewig gefroren. 


Ungleich günſtiger als der Oſten iſt die weſtliche 
Hälfte Europas daran. Paris z. B. verzeichnete 
an ſeinem überhaupt kälteſten Tage —24 Grad, 
während es in Madrid noch nie kälter als —13 
Grad geweſen iſt 


auch in dem zwar piel nördlicher gelegenen, aber 
gleichfalls überaus milden Irland hat Valencia 
als Minimeltemperatur —4 Grad Celſius zu ver⸗ 


beſonders milden Klimas erfreut, erreicht in ſeinen 
ſüdlichen Landesteilen bei weitem nicht jo niedrige 
Temperaturen wie das mitteleuropäiſche Feſtland. 
So betrug das abſolute Minimum in Bergen —15, 
bei den Lofoten, wo gearde die Gofſtromtrift aus⸗ 
läuft, —11 Grad, in Kriſtiania allerdings — 30 
Grad Ceſſius. g 


Auch im Bereiche des Mittelmeeres an den 


Küſten Südſpaniens und Süditaliens, Griechen⸗ 
lands und der Mittelmeer⸗Inſeln, kommen gele⸗ 
gentlich Fröſte vor; ſie ſind aber niemals von 
langer Dauer und nicht ſchärfer als von ganz ver⸗ 
einzelten Ausnahmen abgeſehen, unſere leichten 
Nachtfröſte. 


— dò— 


Deutſche Worte, 


Die engliſche Nation als Volk betrachtet. iſt 
dos ſchätzbarſte Gaze von Menſchen. im Verhältnis 
ideneinander betracht⸗t. Aber als Staat genen 
Eee ‚Staaten das Verderblichſte Gewaltjamite, 
derrſchſüchtigſte und Kriegerregendſte unter allen. 

Kant. 


Und ob es mährt bis in die Nacht 
wieder an den Morgen, 
Toll mein Herz en Gottes Macht 
weifeln nicht, noch ſorgen! 
Luther. 


eder man ſtellt ſolchen M 


Liſſabon hatte überhaupt nur 


ßeren Ortſchaften 
überbietet, um nur 


rar. 


2 
= 


Näucherfiſche. 
L t noch bekom⸗ 
? Der Städter erhält fie auf feine Brotkarte. 
Warum iſt der Landbewohner von diefer . 
ſtigung ausgeſchloſſen? Vielleicht kämen mehr Eier 
in die Sammelſtellen, wenn es pro Mandel einen 
Gutſchein über 6 Heringe gäbe. die zum gleichen 
Preiſe, wie die Städter ſie erhalten, verabfolgt 
werden müſſen, nicht zu 80, 90 und 100 Pfg. das 
Stück, wie das im Dezember der Fall war, gleich⸗ 
viel, ob gefalzen oder geräuchert. Auch Toll ein 
Gutſchein Über 1 Liter Petroleum, als Prämie auf 
eine Mandel friſche Eier im Dezember bis Februar, 
die Eierablieferung erheblich fördern. In dieſer 
ernſten Zeit muß man eben alles verſuchen, um Luſt 
und Liebe zur Nahrungsmittelerzeugung zu wecken. 
Das iſt beiler als alles Drohen und Schimpfen, bes 
ſonders vonſeiten derjenigen, deren Urteil durch 
keinerlei Sachkenntnis getrübt ift! C. D. 


4 


Graf v. Wernſtorf ß 


Names W. Gerard. 
Die Botſchafter Graf von Bernſtorff und James 
W. Gerard. 8 


che chenlehrer, 


Heupe f gehören femtnariſch gebieten Lehrern an. In 


ganzen meldete das Zentralblatt bis jetzt den Hel⸗ 
dentod von 8757 Lehrern ſeminariſcher Vorbil⸗ 
dung in Preußen. Davon waren: 42 Rektoren, 30 


üdter hinkommen und Hauptlehrer, 5193 Volksſchullehrer, 2 Volksſchul⸗ 


lehrerinnen, 736 Schulamtsbewerber, 1209 Semi⸗ 
nariſten, 139 Präparanden, 119 Seminar⸗ und 


ft Präpavandenlehrer, 81 Mittelſchullehrer, 71 ſem. 


gebildete Lehrer an höheren Lehranſtalten, 17 Zei⸗ 
ein Blindenlehrer, 13 Taubſtummen⸗ 
lehrer; 1568 waren Offiziere, Feldwebel oder Offt⸗ 
zierſtellvertreter, 1833 waren Unteroffiziere, 1120 
waren Gefreite, 392 hatten das Eiſerne Kreuz. 


Das Edelweißkorps. 
Nach dem ö5ſterreichiſchen Armeeverordnungs⸗ 
blatt hat Kaiſer Karl befohlen, daß das 20. Korps 
von nun an die Nummer 14 mit dem Beinamen 


„Edelweißkorps“ zu führen hat. 


Wert der rumäniſchen Armee. 

Der Wert der rumänischen Annee wird ges 
bennzeichnet durch einen Bericht des Kommandeurs 
des 75/79. Infanterie⸗Regiments an die 9./19. Die 
viſion vom 13.26. November 1916, der folgender⸗ 
maßen lautet: Ich beehre mich, Ihnen zu melden, 
daß dieſes am 9/22. November aufgeſtellte Regi⸗ 
ment von Leuten beſteht, die vom Militärdienſt 
befreit, reformiert (bei ſpäterer Unterſuchung erſt 
als tauglich befunden) oder dispenſiert waren und 
eine unvollſtändige Ausbildung beſitzen. Mehr als 
die Hälfte der Leute hat nicht eine Übung ge⸗ 
ſchoſſen, auch fehlen ihnen die allerelementarſten 
Gefechts⸗ und Schießkenntniſſe. Das Regiment 
beſitzt keinen ambulanten Sanitätsdienft, kein Ver⸗ 
bandszeug, keine tragbaren Geräte, keinerlei Druds 
ſachen, feine Gasmaske, keine große Ausrüſtung 
und leine vollſtändige kleine Ausrüftung. Das 
Regiment hat keine Kadres. Die Kompagnien 
find je einem Reſerveleutnant anvertraut und die 
Führung der Bataillone haben zwei Oberleut⸗ 
nants. Was die Kapitulationen und die Untere 
effiziere betrifft, jo find dieſe erſt jetzt befördert 
worden und haben keine Ausbildung. Der. Unters 
zeichner hat das Kommando am 9./22. Novomber 
übernommen und zu gleicher Zeit erhielt er auch 
den Befehl zur Verladung des Regiments. Alle 
dieſe Mängel habe ich dem Inſtruktions⸗Zentrum 
Lacu⸗Sarat rapportiert, jedoch ohne ein Reſultat. 
Ich ſchlage vor, daß dem Regiment die abſolut nö⸗ 
tige Zeit zur Vorbereitung und zur Erwerbung der 
elementarſten Kenntniſſe, ſowie zur Beſeitigung 
der Mängel gegeben wird. 

Der Kommandeur des 75./79. Inf.⸗ Regiments 

Oberſtleutnant Botescu. 


Zum Kabinettswechſel in der Türkei. 
Talaat Paſcha Großwoeſir. 

Aus Geſundheitsrückſichten hat der Großweſte 
Said Halim Paſcha den Sultan um feine Ent⸗ 
laſſung gebeten, die ihm auch gewährt wurde. An 
feiner Stelle iſt der bisherige Miniſter des In⸗ 
nern Talaat Bei, mit der Bildung eines neuen 
Kabinetts beauftragt. Er hat die Kabinettsbil⸗ 
dung übernommen, und dem Sultan hat Talaat 


Die Vereinigten Staaten haben die diploma⸗ Bei den Titel Weſir und Paſcha verliehen. Talaat 
einmal ſeit Menſchengedenken 1 Grad Kälte, und tiſchen Beziehungen zu unſerem Vaterlande abge Bei, der im Kabinett Haktl Paſcha von Augufl 
brochen. Ob dieſes Vorgehen den Krieg im Ge⸗ 1909 an Miniſter des Innern und nach einer län⸗ 
folge haben wird, ſteht in dieſem Augenblick noch geren Pauſe unter Said Paſcha Poſt⸗ und Tele⸗ 
nicht feſt. Unſer Vertreter bei der Regierung der graphenminiſter war, ift aus beſcheidener Stel⸗ 
zeichnen. Norwegen, das unter dem Einfluß des Vereinigten Staaten war bisher Graf Johannes lung emporgeſtiegen. Er war Poſtbeamter in 
Golſſtroms ſich eines für feine nördliche Lage ganz v Bernſtorff, dem ſeine Päſſe bereits zugeſtellt find. | Saloniki, als die Revolution ausbrach und 
Er war vorher Generalkonſul in Kairo und hat in brachte ih durch feine redneriſche Begabung raſch 
Waſhirgton alles getan, um die guten Beziehun⸗ zur Geltung. Er wurde zum Abgeordneten von 
gen zwiſchen Amerika und Deutſchland aufrecht zu Adrianopel und in der Kammer zum Vizepräſi⸗ 


erhalten. — Die amerikaniſche Regierung war in denten gewählt. 


Zugleich war er Vorſitzer des 


Berlin durch den Botſchafter James W. Gerard jungtürkiſchen Komitees und behielt dieſen ein⸗ 
vertreten. der ih zunächſt nach Kopenhagen be⸗ flußreichen Poſten bis er Minifter wurde. Das 
geben wird. Noch vor wenigen Wochen hatte er neue Miniſterium ſetzt ſich folgendermaßen zufam⸗ 


bel ſeiner Rückkehr aus Amerika öffentlich gejagt, | men: Talaat Paſcha Großweſir und Inneres 
daß die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und ſowie zeitweilig Finanzen. Maſſu 


Kiazin 


Amerika niemals jo gute geweſen ſeien, wie in Effendi Scheich⸗ul⸗Islam und Wakuff: Naſſimi 


dieſem Augenblick. 


Urtegs-Allerlei. 
General von Lochow inaktiv. 


Bei Äußeres; Halil Bei, Juſtiz und Vorſitz des 
Staatsrats, Enver Paſcha, Krieg; Bjemal Paſcha, 
Marine; Schückrei Bei, öffentlicher Anterricht 
und zeitweilig Poſt und Telegraphen; der Abge⸗ 
ordnete für Cäſanea Sheriff Bei, Handel und 


General der Infanterie von der Armee von Lo⸗ Ackerbau, Alt Mürif Bei, Gouverneur des Liba⸗ 
How, vorher kommandierender General des kon, Hffentliche Arbeiten. 


3. Armeekorps (Brandenburg) 
gung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen 
Penſion zur Dispoſition und gleichzeitig auch 
à la suite des Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 8 
geſtellt. ! 


Die Lehrerſchaft und der Krieg. 


iſt in Genehmi⸗ TTT 


Neun Generationen verbrecher. 
Ein amerilaniſches Verbrechergeſchlecht. 


— Nachdrug verboten) 
Es gibt ganze Geſchlechter, die für ihre typiſch 
antiſoziale Wirkſamkeit bekannt ſind. Solche Fami⸗ 


lien ſchaffen ſich ihren Lebensunterhalt ausſchließ⸗ 


Das Dezemberheft des „Zentralblattes“ bringt lich auf ungeſetzlichem Wege: für die ift es das Ges 
weitere Angaben über Lehrer, die den Heldentod gebene, auf jede Art und Weiſe ihren Mitmenſchen, 


ſtarben. Es enthält 338 neue Namen. 288 davon! deren Bürgerlichkeit fie verachten, zu 


ſchaden 


Amerita hat den zweffeſhaften Ruhm, ein ſolches 
Verbrechergeſchlecht zu beherbergen, das in der 
Kriminal⸗Literatur unter dem fingierten Namen 
Juke bekannt iſt. Dieſe Familie gibt ein unheim⸗ 
liches Beiſpiel dafür ab, welch unabſehbaren 
Schaden ein einziges, mit minderwertigen Erb⸗ 
anlagen ausgerüſtetes Individuum anrichten kann; 
und zwar gilt dies hier nicht blos für das dritte 
und vierte Glied, ſondern bis ins achte und neunte. 
Bereits in den Jahren 1874 bis 1877 hat Richard 
L. Dugdale, nachdem er in einem amerikaniſchen 
Gefängnis nicht weniger als ſechs Jukes getroffen 
hatte, eine Unterſuchung des Geſchlechtes angeſtellt, 
um feſtzuſtellen, unter welchen Verhältniſſen deren 
Leben dahingegangen war und welches ihre Ahnen 
geweſen ſind. Kürzlich hat man nun Dugdales 
Manufkript, in dem er das Ergebnis dieſer Studien 
niedergelegt hatte, wiedergefunden und daraus ge⸗ 
naue Aufklärung über die wirklichen Namen und 
die Lebensverhältniſſe der Mitglieder der Familie 
Juke, ſowie ihre verſchiedenen Wohnorte ent⸗ 
nommen. Es war nun ſelbſtverſtändlich aus ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten intereſſant, die jetzige 
Beſchaffenheit und gegenwärtigen Lebensbedingun⸗ 
gen der Jukes mit denen zu vergleichen, die vor 35 
bis 40 Jahren beſtanden haben. Zwei weitere 
Generationen find ſeitdem ins Leben getreten. 
Dieſe ſind von dem amerikaniſchen Raſſenbiologen 
Eſtabrook, der ſich bereits durch eine ähnliche Studie 
über ein anderes minderwertiges Geſchlecht aus⸗ 
gezeichnet hat, in der Abhandlung „The Jukes in 
1915“ beſchrieben worden. 

Dugdale führte die Jukes auf einen gewiſſen 
Max zurück, einen geiſtig defekten, außerdem alkohol⸗ 
verſeuchten holländiſchen Einwanderer. Max hatte 
zwei Söhne, die ſich mit zwei Schweſtern verheira⸗ 
teten, deren eine den Namen „Margarete, die 
Mutter der Verbrecher,“ führte. Dieſer Name war 
vollberechtigt; denn Margarete führte ein mehr als 
ausſchweifendes Leben. Ihre ſchlimmen Neigungen 
vererbte ſie zum großen Teile auf ihre weiblichen 
Nachkommen; ſo waren von den ſieben Töchtern 
ihres Sohnes fünf Proſtituierte, die ſechſte eine 
Idiotin; dazu waren fie alle miteinander ſyphi⸗ 
litiſch. Noch jetzt zeichnen ſich die meiſten Frauen 
ſämtlicher Zweige des ausgebreiteten Geſchlechts 
durch einen unſittlichen und zügelloſen Lebens⸗ 
wandel aus. Zudem ſtehlen und betrügen fie, wo 
es nur angeht. Und können fie ihren Männern bei 
einem Mord oder Einbruch Handlangerdienſte tun, 
ſo geſchieht es nur zu gern. In ebenſo hohem Grade 
wie die Frauen ſind auch die männlichen Mitglieder 
der Familie geſellſchaftsfeindlich. Sein Haupt⸗ 
quartier hatte der Stamm urſprünglich in einem 
abgelegenen Tal, von wo aus ſtändig Abordnungen 
ausgeſchickt wurden, um zu ſtehlen und andere Ver⸗ 
Siegen zu 5 Von ea lee kehrten 


Befiaudönninnhme | fir 


Auf Anordnun 


1 5 Gemäß 8 1 der 


vom 
folgendes: 


% 
Die Beſtandsaufnahme bat f ich zu 


Zur Anmeldung ſind verpflichtet: 


Sohle iben Wine 


des Herrn Miniſters des Ru hat am 10. 
Februar 1917 eine Beſtandsaufnahme für Kohlrüben (Wruken) ſtattzu⸗ 
Bekanntmachung über Vorratserhebungen 
2. Februar 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 54) beſtimmen wir 


erſtrecken auf Kohlrüben, 
(Steckrüben, Wruken, Vodenkohlrabi), die ſich am 10. Februar 1917 
im Gewahrſam der im 8 2 bezeichneten Beſitzer befinden. 


fie dann froh und befriedigt nachhauſe zuruck. Un⸗eugeniſche und nichteugeniſche Famikten ein 


gemein viele Jukes ſind von Nervenkrankheiten 
heimgeſucht, nicht zum mindeſten die Männer. Das 
hat ſeine Urſache zum großen Teile in ihrer ange⸗ 
borenen Trunkſucht. Jede Arbeit, die Ausdauer 
erfordert, finden ſie ermüdend, ſodaß ſie ſte bald 
wieder aufgeben. Auch pfychiſch ſind viele von ihnen 
minderwertig. Die meiſten Jukes ſind in Konflikt 
mit dem Strafgeſetz gekommen, das fie als die 
Rache der organiſierten Gemeinſchaft der Menſch⸗ 
heit anſehen. Indes ſind nicht alle Jukes Ver⸗ 
brecher. Auch unter ihnen ſind ehrliche Leute, die 
ſich durch ihrer Hände Arbeit ernähren. So gibt es 
eine Anzahl Jäger und Angehörige anderer, in ge⸗ 
wiſſem Sinne ungebundener Berufe unter ihnen, 
die ſich ohne allzu große Anterordnung betreiben 
laſſen; denn vor dieſer haben ſie einen inſtinktiven 
Widerwillen. 

Seit dem Jahre 1870 hat ſich der Stamm infolge 
ſeiner ungeheuren Vermehrung zerſplittert. Eſta⸗ 
broof hat in vierzehn Staaten der Union Ange⸗ 
hörige der Jukes nachgewieſen. Das Geſchlecht ver⸗ 
ſeucht in jeder Beziehung immer mehr, wozu die 
in ſchrankenloſem Maße betriebene Anzucht nicht 
wenig beiträgt. Dugdale kannte 709 Jukes; in⸗ 
zwiſchen haben dieſe ſich aber ſo ſtark vermehrt, daß 
Eſtabrook ihrer 2820 zählen konnte. Von dieſen 
ſind 2094 von „reiner“ Juke⸗Abſtammung, die an⸗ 
deren ſind durch Heirat hinzugekommen. Sie alle 
hat der raſſenbiologiſche Forſcher unterſucht. In 
ihrem Tale lebten ſie ganz für ſich und genoſſen 
ringsum den denkbar ſchlechteſten Ruf. Niemand 
wollte mit ihnen zu tun haben. Später zogen ſie 
nach Gegenden, wo fie unbekannt waren. Beſon⸗ 
ders intereſſant ſchien es nun dem Gelehrten, feſt⸗ 
zuſtellen, welchen Einfluß vierzig Jahre völlig ver⸗ 
änderter Verhältniſſe auf das Geſchlecht ausgeübt 
haben. Sämtliche Mitglieder des Geſchlechtes in 
Connecticut, New⸗Jerſey und Minneſota zeichnen 
ſich nach wie vor durch pſychiſche Minderwertigkeit 
und Anehrlichkeit aus. Ihre höher ſtehenden Mit⸗ 
bürger haben nicht die geringſte Wendung zum 
Beſſeren in ihnen herbeigeführt. Die Jukes zeigen 
auch überall die Neigung, ſich wieder mit Perſonen 
vom ſelben Schrot und Korn zu verheiraten. 

Vielleicht das wichtigſte Ergebnis von Eſtabrooks 
Unterſuchungen iſt die Stütze, die die vielfach ange⸗ 
feindete Anſicht des Überwiegens der Erblichkeit 
über die Faktoren Milieus beim Individuum durch 


ſie erfährt. Aus ſeinen Angaben geht hervor, daß 


jede Frau des berüchtigten Geſchlechts durchſchnitt⸗ 
lich vier Kinder zur Welt bringt. Von den er⸗ 
wähnten 2094 „vollblütigen“ Jukes leben augen⸗ 
blicklich 1258. 

Da eine Anzahl Jukes ſich von den verbreche⸗ 
riſchen Neigungen der übrigen frei gezeigt hat, hat 
850 den 3 gemacht, das sahen in 


Bermögensangeige. 


Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


teilen. 
Nach ſeinen Angaben ſind 55 Prozent aller Juke⸗ 
ſchen Heiraten von vornherein unheilvoll für die 
Abkommen, während die übrigen 45 Prozent unter 
Umſtänden gut ausgehen können. Dies ſcheint aber 
noch immer eine zu günſtige Schätzung zu fein; 
denn man hat ausgerechnet, daß die Summen, die 
der Staat für die untauglichen Mitglieder des Ge⸗ 
ſchlechts bezahlt hat, ſich bis jetzt auf 2 093 685 
Dollars belaufen! Dieſe Statiſtik hat die Frage 
nahegelegt, wie dem ſtändigen Anwachſen dieſer 
Staatsbelaſtung durch das verbrecheriſche, ſich 
ſtändig verbreitende Geſchlecht Einhalt getan wer: 
den könne. Eſtabrook und andere Forſcher haben ſie 
dahin beantwortet, daß der unheimlichen Frucht⸗ 
barkeit der Jukes nur durch Steriliſation begegnet 
werden könne. 


Mannigfaltiges. 

(Noch ein Arenkel Bismarcks.) 
Auch eine zweite Enkelin Bismarcks, die mit 
dem Grafen Herbert Einſiedel vermählte Grä⸗ 
fin Irene, zeigt jetzt die Geburt eines Sohnes 
an. Vor einigen Tagen hatte die Gattin des 
Prof. Glauer, ebenfalls eine geborene Gräfin 
Bismarck, einen Sohn geboren. 

(Für 20000 Mark Seide geſtoh⸗ 
len.) In eine Bluſenfabrik in der Wallſtraße 
in Berlin drangen in der Nacht zum Freitag 
Einbrecher mit Nachſchlüſſeln ein, durchſuchten 
alle Räume, die ſich über mehrere Stockwerke 
erſtreckten, wählten für 20000 Mk. Seide aus 
und ſchafften fie, wahrſcheinlich mit einem Ge⸗ 
ſpann oder einem Handwagen weg. 

(10000 Mark Geldſtrafe für ei⸗ 
nen Berliner Großſchlächter.) Der 
Großſchlächtermeiſter Nietſchke hatte Kalbfleiſch, 
das er mit 1,75 Mark das Pfund Lebend⸗Ge⸗ 
wicht gekauft hatte, an zwei Berliner Firmen 


zum Preiſe von 3,20 bis 3,60 Mark weiter⸗ 


verkauft, trotzdem der Wiederverkaufspreis zu 


jener Zeit nur 2,65 Mark für das Pfund 


betrug. Das Schöffengericht hatte Nietſchke 
zu 4000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Auf die 
ſeitens des Staatsanwalts eingelegte Beru⸗ 
fung erkannte die Strafkammer auf 
10000 Mark Geldſtrafe. 

(Die Eisboot⸗Poſtſchiffer.) Von 
den Schwierigkeiten der Poſtbeſtellung im 
ſchleswigſchen Wattenmeer bei den 
jetzigen Eisverhältniſſen bringt der „Lüb. 
Generalanzeiger“ folgendes anſchauliche Stim- 
mungsbild: Scharfen Schrittes kommen durch 
den knarrenden Schnee vier Männer daher. 
Sie 155 mit hohen e wollner Jacke, 


einem Olrock, einem Südweſter oder einer 
Klappmütze ausgeſtattet. Der eine trägt ei⸗ 
nen ſchweren Sack aus Öltud, den er ins Boot 
legt. Es ſind Eisboot⸗Poſtſchiffer. Die ſchlep⸗ 
pen das Boot über die Eisſchollen, ſtoßen es 
ins Waſſer und ſchwingen ſich hinein. Ihr 
Weg zwiſchen den Eisſchollen iſt beſchwerlich. 
Wenn es nicht gelingt, die Berge zu umſchif⸗ 
fen, ſo klettern ſie hinauf und ziehen das 
Boot nach. Aufs Gratewohl treiben ſie mit 
der Eisſcholle fort, bis ſie ihren Kurs fort⸗ 
ſetzen können. Oft iſt ſtundenlange Arbeit bei 
Überſteigung und Umgehung folder Eisberge 
vergeblich. Zwei Föhrer Eisboote brauchten 
beiſpielweiſe im Februar 1893 zu einer Fahrt 
nach dem eine Meile entfernten Dagebüll 
bezw. 20 und 43 Stunden, und ein Pellwor⸗ 
mer, Eisboot war nach der drei Kilometer 
entfernten Hallig Südfall 21 Stunden unter⸗ 
wegs. Die Sylter Eisbootſchiffer waren im 
Februar 1897 zwiſchen Niſſe und Rodenäs 
(10 Kilometer) von morgens 6 bis abends 
8 Uhr im Eiſe. Das ſind bei Mitführung 
großer Mengen Briefpoſt (Januar 1897 eins 
mal 42 Säcke) in durchnäßten und ſteifgefrore⸗ 
nen Kleidern ſehr beſchwerliche Touren, die 
nur von kernigen und abgehärteten Seeleuten, 
die die Tiefen und Untiefen der Wotten ken⸗ 
nen, ausgeführt werden können. Unverdroſſen 
gehen ſie jeden Tag an ihre ſchwere Arbeit. 
Manche von ihnen haben jahrelang die Stra⸗ 
pazen ſolcher Eistouren ausgehalten. 
(Freiſpruch trotz Abertretung 
der Polizeiſtunde.) Eine für Gaſtwirts⸗ 
kreiſe intereſſante Entſcheidung fällte das 
Schöffengericht Hof in Bayern. Die Gaſtwirts⸗ 
witwe Bötel hatte einen polizeilichen Straf⸗ 
befehl erhalten, weil ſie nach der Polizeiſtunde 
noch Gäſte in ihrem Lokal geduldet haben ſoll. 
Gegen den Strafbefehl legte die Gaſtwirtin 
Einſpruch ein. Vor dem Schöffengericht er⸗ 
zählte ſie, daß an dem fraglichen Abend einige 
Soldaten als Gäſte bei ihr geweilt hätten. 
Beim Eintritt der Polizeiſtunde hätten ſo⸗ 
wohl ſie wie ihre Kellnerin alle Mittel an⸗ 
gewandt, um die Gäſte zum Verlaſſen des 
Lokals zu veranlaſſen. Aber alle Aufforderun⸗ 
gen ſeien vergeblich geweſen. Die Soldaten 
hätten das Lokal nicht verlaſſen wollen, mit 
der Begründung, es ſei jetzt um zwei Uhr 
nachts, um vier Uhr müßten ſie wieder an 
die Front fahren, ſie wollten die zwei Stun⸗ 
den noch im Lokal verbleiben. Unter dieſen 
Amſtänden ſah das Gericht ein Verſchulden 
der Gaſtwirtin nicht als vorliegend an und 
ke fie 125 


Steuererllärungsbuch. | Zea (N 48 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
n des ſteuerpflichtigen Einkommens und 100 

Dr. jur, et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 100 2 


Vermögens, von 100 240 Alg. Hleinver 


100 „ 
Versand nur 1008. 


EDER von der 8 
u Originalpreisen 


K. 1,8 Pig. 1.60 0 Ax, 
8 5 


Hindenburg. 
„5 


seihiihen Kaiſers, den Bildniſſen des 
zeutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 


Li} 
n Nachnahme von 
tück an, 


prima Qualitäten von 
Tigarren, 100 bis 200 Mk. p. Mille 


1. Kommunen, öffentlich⸗rechtliche Körperſchaften und Verbände, 
2 landwirtſchaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren 
Betrieben Kohlrüben geerntet oder verarbeitet werden, 

3. alle Perſonen, die Kohlrüben aus Anlaß ihres Handelsbe⸗ 
triebes oder ſonſt des Erwerbes wegen in Gewahrſam 

haben, kaufen oder verkaufen. 


Die Beſtände ſind dem ſtädtiſchen Verteilungsamt 1, Breite⸗ 
eigen 14, bis ſpäteſtens den 11. Februar 1917 auf Poſtkärte nach 
olgendem Muſter anzuzeigen: 


Am 10. Februar waren in meinem Beſitz 

rüben, 

Thorn. 

Landwirtſchaftlicher Unternehmer, Kohlrüben verarbeitender Gewerbe⸗ 
betrieb, Handelsbetrieb. 


um Zentner Steck⸗ 
— Zentner Wruken Zentner Bodenkohlrabi. 
Straße Nr... den 10. 5 1917. 


— HT nun nen 


8 4. 

Die von uns beauftragten Beamten ſind befugt, zur Ermittelung 
richtiger Angaben Vorratsräume, in denen Kohlrüben zu vermuten 
ſind, Ar unterſuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten 
zu prüfen. 


8 5. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Anordnung werden 
nach 8 5 der Bekannkmachung vom 2. 2. 1915 mit Gefängnis bis zu 
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; 
auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat 
verfallen erklärt werden. 


Thorn den 5. Februar 1917. 
Die Polizeiverwaltung. 


Biolin- und Kiabierunderriiht Gasampeln, 


Sende, 4 erben 8 denk — Ge. G as 1 a mp e n, 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — G ash rone n, 
R. . in ber Gesc. w. Breſe. Gasſtrümpfe, 


Gaszylinder, 
ſowie 190 7 17 
preiswert zu haben. 
Gustav Heyer, 
Breiteſiraße B. — Fernruf 517. 


Verbeſſerungen U. Umarbeitungen 


an Mänteln und Kleidern, ſowie Kinder⸗ 
ſachen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Adreſſe zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“. 


Speiſewruken, 


echte Tafelſorte, zu den Thorner Markt- 
preiſen offeriert 
M. n, 


1 
Anthrazit 
Kohlen 3 Anskunits-Büco, 0 


ibt ab . 
Thorner Brotiadtil, G. m. b. g. 1115 e Kurfürstendamm 17, 


Warenumſatz⸗ Steuerbuch. 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
grund des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 


ätzen für die ee der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder 


Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, 8 bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Zu beziehen durch 


Preis 1.50 Mark. 


C. Dombrowski'ſche Zuchdruckerei in Thorn, 


Katharinenſtraße 4. 


Neu eingetroffen: 


Aleinlüpfe, Steinkeanfen, | 


Steinfhäfleln, 
ſolnie grgungeſchitt. 


Gustav Heyer, 


Rathausgewöbe 6. 
Nur Dienstag und Freitag von 8 bis 1 
Uhr geöffnet. 


Waſchpulber. 


„kermania -Waschpulver, 
1 Aft (lh t) 28 Matt, 


„ilesig“-Maseppulver, 
1 Kite (100 Pl.) 20 Marl. 


ab hier. Kaſſe im voraus oder gegen 
Nachnahme. Bei Abnahme von größeren 
Poſten billiger. 


Topolinski, Bromberg, 


Poſenerſtr. 10, Telephon 956. 
98809098993993008088988 


eu en 
Weiches, ſchäumendes 


N aliak- Aach 


mittel, glänzend bewährt. von Lazarellen 
geprüft und nachbeſtellt, lief, dir. an Priv. 
bei, ſchön für d. Wäſche, Toilettenuſch uſw. 
0⸗Pid.⸗Poſtpaket (Eimer) 7,95 Mt ab 
Berlin. Nachn. 30 u niehr. Bahnſend 
Faß (100 Pfd.) 75 M 

Puchert. Ugo Verlrieb, Berlin, 

Grunewaldſtraße 21e. 


| An verkaufen 


Ein Haus 
mit Garten u. Hofraum 


zu mir © 
Wo. Bu die Geſchäftsſteſle der 2 Preſſe. 


Schwarzer Jalettanzug, 


faſt neu, für große, ſchlanke Figur zu 


en Marienitraße 7, part. 


utehederhofe Leda. Moppel 


u. [ w. verkauft billigſt 


Gerlach, Brunnenftr. 15, 2. Eta. 


Ein Paar Ihw. bedergamaltien 


billig zu verkaufen. Näher. Bacheſtr.8, 2 Tr. 


Verſch., gebr. Möbel, 


eichenes Herren⸗Zimmer, Sopha⸗Umbau, 
Stühle, große und kleine Spiegel, Kieider⸗ 
schrank. Vertikow, kl Waſchtiſch, Schreib⸗ 
lekretär u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16 


Guterhaltener Küchentiſch, 
zwei Stühle, ein Regal 


billig zu verkaufen 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d „Preſſe“. 


Zu verkaufen: 
1 Sopha, Tiſche mehrere Betten, Küchen 
ſpinde. Teppich und anderes mehr iſt 
zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße, im Laden. 


Eine gebt. guet: Aihmafdine 


billigit zu verkauf 75 
Angebote unter 250 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „ Preſſe⸗ 


„Goldenes Haus“, 


Zigaretten fabrik, G. m. b. II., 
n eee 17. 


Eine junge, 


. Kuh 


hat zu verkaufen 
J. Lange. Thoru⸗Mocker, 
am Kirchhof, eee 3. 


Eine junge, ſchwere, 


Hochliggende Al 


zu verkaufen. U Al) 
Junge, hochtragende 


Kuh & 


verkauft 5 Gr. Rogan 
bei Tauer, Fernſpr. Taust 24. 


es hochtragende Kuß, 


Tagen kalvend. 


2 Arbkitsſchlitten 
ud I Maorklſchliten 


ehen zum Verkauf. 
Albert Gehrz, Befißer 


in Ober⸗Neſſan. 


6 Bullkälber 


mit Herdbuchzuchtſchein, 3—6 Monate 
alt, verkäuflich. 
Königl.? Dom. Thorniſch Papan Wyr. Wyr. 


1 Arbeitsſchlitten 
und 4. Läuſerſchweine 


ſtehen zum Verkauf. 
Culmer Chauſſee 74. 


3 Ruſſe Kaninchen 


zu verkaufen. Zu erfrage 
Geiſtenſtraße N ptr., links. 


1 neuer. Spazierjilikten 


zu verkaufen. 
Kümmereigut Schönwalde 
bei Thorn-Moder, Telephon 317. 


Einen fasten aalen 


un ae leichten. beide faſt neu, ver⸗ 
Ulbrich, Luben. 


res ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron 
ringen, dem Fregattenkapitän von Millet 
von der „Emden“. 

jene: Dismarcı-Iahrhundert-Jubh 

umstaler, Olts Weddigen, Kapitän 

eg Fübrer der _Yinterfeebeois 
9 und U 20. 
Mackenſen, 

des Beſlegers der Ruſſen in Waltztlen 

Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu daben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Auibarinenlienke 1. ger em 
Fearırinenk 


Wendland, Balkan, 


hat einen 


Spazierſchlitten 
Und fünf Eichen, 


zu verkaufen. 


0,60, 


Großer Kaſtenwagen 
und Landauer, 


ſehr 10 erhalten, preiswert zu verkaufen. 
Seren Ferrarl, 


Inh.: z Lehmann 
Berußrecher 872, Bodasıı del Thorn. 


200 Raummeter 1 bis 2 Meter lange 
leicht anbrüchige, 14 bis 35 em ftacfe 


Aspen⸗Rollen und Kloben, 
ferner I Aaummtr. Aspenknäppel 


frei Senat Thurn giebt ab und bi 
m Preisangebote. 


ll. Ernst, Thom, Srükenfe. 10,3. 
Lose 


zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ber 
winne im Geſamtwerte von 70 
Mark, Hauptgewinn im Werte vos 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterſe zugunſten des Berens 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 
zufammen 235000 Mark, Hauptg® 


winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


